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eſtellüngen 


Die Silberfrage in den Vereinigten Staaten 
Im Dezember des eben verfloſſenen Jahres wurde im Repräſen⸗ 
untenhauſe des Kongreſſes der Vereinigten Staaten ein von dem 
Abgeordneten Bla nd eingebrachter Geſetzentwurf angenommen, wo⸗ 
hach „von Zeit zu Zeit“ in den Münzſtätten der Union Sil ber⸗ 
Iollars zu dem Gewicht von 4125 Gran (grains) geprägt werden 
len. Dieſe Silberdollars ſollen dann für alle öffentlichen und 
Privat⸗ Schulden als „geſetzliches Zahlmittel“ (legal tendar) gelten, 
Mt Ausnabme der Schulden, deren Bezahlung in Gold ſpeziell ſtipu⸗ 
Net worden iſt. Selbſtverſtändlich iſt durch dieſen Beſchluß des ame⸗ 
Akaniſchen Repräſentantenhauſes die auch für Europa höchſt wichtige 
Frage, ob in den Vereinigten Staaten wiederum eine gemiſchte 
[Gold⸗ und Silber⸗) Währung eingeführt, oder ob die gegenwärtig 
bort geltende reine Goldwäbrung beibehalten werden ſoll, von Neuem 
iin den Vordergrund gebracht. Von 1792 bis 1873 beſtand bekanntlich 
M den Vereinigten Staaten die Doppelwährung; Gold und Silber 
garen geſetzliches Zahlungsmittel. Das Verhältniß zwiſchen beiden 
Metallen ſtand damals ziemlich unverändert auf 1:15 5; die Silber⸗ 
dollars waren nach dem Werthverhältniſſe 1:16 ausgeprägt, die 
halben Dollars aber und die kleinen Theilmünzen wurden ſeit 
1853 nach einem leichtern, als dem geſetzlichen Münzfuß (412% Grans) 
zusgeprägt. 
Erſt am 12. Februar 1873 wurde der alte amerikaniſche Silber: 
dollar demonetiſirt und der Golddollar als Münzeinheit und als 
gusſchließliches geſetzliches Zahlungsmittel erklärt. Die noch in Zir⸗ 
kulation befindlichen Silbermünzen find der Handelsdollar im Ge⸗ 
wicht von 420 Grans, der halbe Dollar im Gewicht von 192.9 Grans 
und die in demſelben Verhältniß wie letzterer ausgeprägten Viertel⸗ 
hollars und Dimes. 
Der Kongreß hatte mit der Einführung der reinen Goldwährung 
einen Schritt gethan, den alle großen Handelsnationen entweder ſchon 
gethan hatten oder ſeitdem gethan haben oder zu thun ſich anſchicken, 
weil die Verſchiebung des Werthverhältniſſes zwiſchen den beiden 
Metallen Gold und Silber die Aufrechterhaltung einer Doppel⸗ 
währung ebenſo unbequem, wie gefährlich gemacht hat. Die in der 
ſogenannten lateiniſchen Münz⸗Konvention vertretenen Länder, z. B. 
Frankreich, Belgien, die Schweiz und Italien, würden ſich vielleicht 
hne Weiteres ſchließen, das zu thun, Vexeinigter 
ten 1873 gethan haben, und d 
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Tüge, die noch einige Jahre laufen, gebunden wären. Inzwiſchen 
haben dieſe Länder doch nach gegenſeitigem Einverſtändniß die Aus⸗ 
drägung neuer Silbermünzen bedeutend herabgeſetzt. Auf das Bei⸗ 
ſpiel dieſer Staaten könnte ſich alſo die nordamerikaniſche Union nicht 
wohl berufen, wenn ſie die in ihr ſeit 1873 auch geſetzlich, wie ſchon ſeit 
einem Vierteljahrhundert thatſächlich beſtehende reine Goldwäyrung 
wieder mit einer gemiſchten vertauſchen will. 

Da der Silberdollar in den letzten Jahren ſehr bäufigen und 
bedeutenden Schwankungen unterworfen war, ſo daß er beinahe eine 

erſten Eigenſchaften, welche gutes Geld haben muß, nämlich 
Stabilität des Werthes, verloren hat, und gegenwärtig 
oft weniger werth iſt, als der Greenback-Dollar, jo lief die Wieder⸗ 
einführung des Silberdollars als geſetzliches Zahlungsmittel auf eine 
Beſchwindlung der nationalen Gläubiger der 
Union hinaus. Und da erfahrungsmäßig das ſchlechte Geld ſtets das 
gute aus dem Verkehr vertreibt, ſo würde der minderwerthige Silber⸗ 
Dollar, wenn man ihm Zwangskurs verleihen wollte, in kurzer Zeit 
das Gold maſſenweiſe aus den Vereinigten Staaten treiben. Aus 
dieſen und anderen Gründen dürfte daher die vom amerikaniſchen 
Repräſentantenhauſe angenommmene Bland'ſche Silber-Bill im 
Bundesſenate auf große Hinderniſſe ſtoßen. Der Finanz⸗Sekretär 
Morill empfahl in ſeinem Jahresberichte die Ausgabe von kleinen 
Silbermünzen bis zum Betrag von 80 Millionen Dollars, wofür dann 
Greenbacks (Papiergeld) eingelöſt werden ſollten. Für dieſe Anſicht 
ſprach ſich auch der Direktor der Vereinigten Staaten-Münze, Dr. 
indemann, aus; ferner ſoll der Zwangskurs des Silbergeldes von 
5 Doll. bis auf 10 Doll. ausgedehnt werden. Der Bundesſenator 


6 Sberman will ſogar eine Ausdehnung des Zwangskurſes des Silber⸗ 
eldes bis auf 20 Dollars. Hieraus ſchließt das „Cincinnati Volks⸗ 
fi) blatt,“ daß die in Rede ſtehende Silberbill im Bundesſenate wahr⸗ 


ſcheinlich in dieſem Sinne amendirt und in den Vereinigten Staaten 
der Satz aufrecht erhalten werde, daß die Rückkehr zur Baarzahlung 
dort die Einlöſung der Greenbacks in Gold und überhaupt den vollen 


Wiedereintritt der Goldwährung bedeute. 


Die zu St. Louis im Staate Miſſouri erſcheinende „Weſtliche 
Voſt“, welche bekanntlich das politiſche Organ von Karl Schurz 
„meint ebenfalls, daß der Hauptkampf in der Silberfrage im Bun⸗ 


desſenate ſtattfinden werde, und zwar nach dem Erſcheinen des Be⸗ 


ichts der Silber⸗Kommiſſion. Es ſcheint aber nach den Ausführungen 
Reſes wohlunterrichteten Blattes ſehr fraglich zu fein, ob die end» 


I 1 U tige Entſcheidung über den in Rede ſtehenden Gegenſtand noch in 


Fer gegenwärtigen Kongreßſitzung erfolgt, oder nicht. Die Wahrſchein⸗ 


lb bkeit iſt dagegen, vornehmlich weil die ſtärkſten Einflüſſe im Finanz⸗ 


lusſchuſſe des Senats, welchem die Bland'ſche Silberbill vorerſt zur 
vägung und Berichterſtattung überwieſen iſt, ein voreiliges Han⸗ 
geln in dieſer Sache nicht begünſtigen. Sollte indeß der Senat doch 
gen Gegenſtand einer eingehenden Berathung unterziehen, fo werden 
le Inflationiſten, d. b. die Befürworter des uneinlösbaren 
Apiergeldes, welche die Silberbill fo eifrig unterſtützen, weil fie die⸗ 
Abe ihren Zwecken dienſtbar wähnen, ſicherlich einige Dinge zu hören 
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dir nicht irren — im Jahre 1875, wenn fie nicht durch gewiſſe Ver- 
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Adıtzigfter Jahrgang. 
Freitag, 9 Februar 


(Erſchelnt täglich drei Mat.) 


Herren, welchen der National-Kredit der Union nicht ſehr am Herzen 


liegt, glauben, daß, wenn fie den alten Silber⸗Dollar wieder als 
geſetzliches Zahlungsmittel einführen, die Vereinigten Staaten damit 


ihre öffentlichen und Privat⸗Schulden recht wohlfeil los werden können, 
weil der Silber Dollar an Werth bedeutend unter dem Gold⸗Dollar 
ſtehen wird. Das ſieht auf den erſten Blick auch ſo aus, aber in der 
Praxis dürfte ſich die Sache doch ganz anders machen. Das Silber 
iſt bekanntlich, namentlich in Aue rita, als Handelsartikel bedeutenden 


Werthſchwankungen unterworfen. Vor etwa 7 Monaten ſtand es dort 


jo niedrig im Preiſe, daß ein Silſer⸗Dollar nur 79 Cents, ſtatt 100, 
werth geweſen ſein würde. Seiidebi iſt es wieder bedeutend geſtiegen. 
Der Werih des Silbers hängt natürlich auch von dem Verhältniß 


des Bedarfs zum Vorrathe ab. Wenn der Bedarf im Verhältniß 


zum Vorrathe ſteigt, wird der Werth auch ſteigen. Machen die Ver⸗ 
einigten Staaten nun den Silber Dollar wieder zum geſetzlichen Zah⸗ 


lungsmittel, und beſonders, fangen ſie erſt an, einen anſehnlichen 


Theil ihrer Nationalſchuld in Silber abzuzahlen, ſo wird natürlich 
der Bedarf von gemünztem Silber bei ihnen bedeutend größer ſein, 
als er es jetzt iſt. Mit der Nachfrage wird auch der Preis ſteigen, 
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſelben Leute, die in der 
Wiedereinführung des Silber⸗Dollars ein Mittel gefunden zu haben 
glauben, ihre Schulden leicht und bequem abzuſchütteln, ſpäter ent⸗ 
decken, daß ſie die Rechnung ohne den Wirth gemacht haben und daß 
das Schuldenabtragen nicht leichter, als früher, geworden iſt. Dies 
wird vorausſichtlich wenigſtens ſo lange der Fall ſein, bis die Silber⸗ 
Produktion anſehnlich über das jetzige Maß hinaus gewachſen iſt oder 
bis durch irgend welche Veränderung im Münzweſen anderer Länder 
oder im Welthandel das Verhältniß zwiſchen Bedarf und Vorrath 
von Neuem gewechſelt hat. Das mag allerdings im Laufe der Dinge 
wieder eintreten und ſomit den Werth des Silbers neuen Schwan⸗ 
kungen ausſetzen. Aber in der hier angegebenen Thatſache findet ſich 
auch der Grund, warum die Silberkönige im amerikaniſchen Bundes⸗ 
ſenate, die Herren Jones und Sharm aus dem „Silberſtaate“ Ne⸗ 
vada, der Wiedereinführung der Silberwäbrung ſo eifrig das Wort 
reden. Ihnen iſt es natürli 1 d 0 

feileres Zahlungsmittel gef 
das Silber, welches 


affe werde, als vielmehr darum, daß 


tren. 8 ige! und Me wiſſen- 
bedeutend eim into ür 14 je 
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zwecke eine viel größere Quantität babon verbraucht. Die Durch⸗ 


führung der mehrfach erwähnten Bland'ſchen Silberbill würde alſo 
vorausſichtlich jenen Silberkönigen ſehr viel nützen, Denen aber, die 
Schulden zu bezahlen haben, vorerſt gar nicht. 

Aus dem Vorſtehenden dürfte ſich nun folgendes Reſultat ergeben: 
für die ökonomiſchen Verhältniſſe der Vereinigten Staaten bringt die 
Wiedereinführung der Doppelwährung weder im Inlande, noch im 
Auslande einen feſten und dauernden Vortheil, der National⸗Kredit 
der Union wird dadurch eher geſchwächt, als gehoben, der im Werthe 
ſchwankende Silber⸗Dollar ſchafft in den Vereinigten Staaten ähn⸗ 
liche Uebelſtände, wie ihre vielfach entwerthete und ſchwankende Pa⸗ 
piervaluta, der Bundesſenat wird deshalb die Bland'ſche Silberbill 
entweder gar nicht, oder nur weſentlich amendirt annehmen. —n. 


Unſer berliner A-Korreſpondent, welcher aus amtlichen Quellen 
zu ſchöpfen pflegt, hat bereits darauf hingewieſen, daß die verhält⸗ 
nißmäßig früh erfolgte Berufung des Reichstags, abgeſehen von 
Anderem, auch eine Preſſion auf den Landtag dahin üben ſoll, 
eine Beſchleunigung ſeiner Berathungen eintreten zu laſſen. Die 
neueſte „Prov.⸗Correſp.“ bemerkt in dieſer Beziehung: 

Nach dem bisherigen Verlauf der Etatsberathungen im Abgeord⸗ 
netenhauſe iſt zu beſorgen, daß auch diesmal die Seſſion des Land⸗ 
tages noch einige Tage neben der des Reichstages 3 
werde. Doch konnte für den Reichstag mit Rückſicht auf die noth⸗ 
wendige Feſtſtellung des Reichshaushalts vor dem 1. April ein ſpä⸗ 
terer Termin nicht angeſetzt werden. 


Wir fürchten, daß es mit „einigen Tagen“ nicht ſein Bewenden 
baben wird. Die Art, wie die Zentrumspartei die Budgetberathung 
in die Länge zieht, wird es wahrſcheinlich unmöglich machen, bis zur 
Reichstagseröffnung auch nur den Etat zu abſolviren. Ganz abge⸗ 
geſehen aber von den alsdann noch verbleibenden übrigen Vorlagen, 
welche jetzt bereits an den Landtag gelangt ſind, ſteht noch eine ganze 
Reihe neuer Arbeiten in Ausſicht. So ſind neuerdings, wie bekannt, 
drei Geſetzentwürfe angekündigt worden: Ueber die Theilung der 
Provinz Preußen, über die ſächſiſchen Domſtifter und eine Novelle 
zum Provinzialdotationsgeſetze. Außerdem ſpricht man noch viel von 
einer Vorlage wegen Ankaufs der Berlin⸗Dresdener⸗Eiſenbahn ꝛc. 
Von vornherein iſt von allen Seiten als Penſum der dies⸗ 
maligen Landtagsſeſſion außer dem Etat nur das Allernothwendigſte 
bezeichnet worden. Es ſcheint demnach, daß die Regierung die er⸗ 
wähnten Vorlagen für unaufſchiebbar hält. Im Allgemeinen 
würde ein längeres Nebeneizandertagen der beiden Parlamente — 
und ein ſolches würde, wenn der Landtag alle ihm geſtellten Auf⸗ 
gaben erledigen ſollte, unvermeidlich ſein — von allen Seiten höchſt 
unangenehm empfunden werden. Es bleibt nur der eine Troſt, daß 
vom nächſten Herbſt an endlich wenigſtens die Möglichkeit geſchaffen 
ſein wird, den Uebelſtand defintiv zu vermeiden, und man kann nur 
wünſchen, daß zur Durchführung dieſer Möglichkeit von allen Seiten 
auch der nöthige gute Wille mitgebracht wird. 


1 — \ ® * 
Wir haben vor einigen Tagen die weſentlichſten Gründe mit⸗ 
getheilt, welche ſeitens der weſtpreußiſchen Minorität des Provinzial⸗ 
Landtags der Provinz Preußen in einer an den Miniſter des 


bekommen, die ihnen nicht in ihren Kram paſſen. Die meiften dieſer 


ch weniger darum zu thun, daß ein wohl⸗ 


offen zus ihren Minen in Ne⸗ 
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Innern gerichteten Vorſtellung für die Theilung geltend Ige⸗ 1 
macht worden ſind. Zur Ergänzung ſeien noch folgende Erwägungen 7 
der weſtpreußiſchen Freunde der Trennung hervorgehoben: | 


Was zunächſt die z. Z. beſtehende Gemeinſchaft von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen angehe, ſo ſei die Provinz Preußen in ihrem jetzigen 
Beſtande ungeachtet der äußeren Zuſammengebörigkeit ihrer Theile 

dennoch thatſächlich kein geſchloſſener Organismus, ſondern innerlich 
getrennt geblieben. Einen Beweis dafür liefere der Umſtand, daß 
trotz der äußeren Gemeinſchaft und trotz des gemeinſchaftlichen Pro⸗ 
vinziallandtags die propinzialſtändiſchen Inſtftute, die Irren⸗ und 
Landarmen- Anftalten, die Blinden⸗ und Taubſtummen Inftitute für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen getrennt beſtehen, ihren abgefonderten Geld⸗ 
Etat baben und geſondert verwaltet werden; alſo gerade auf den 
Gebieten, auf denen ein gemeinſames provinzielles Leben, wenn 
naturgemäß, ſich entwickeln mußte, hätte die Macht der Thatſachen 


dennoch die Abſonderung der beiden Theile der Provinz weiter und 
weiter entwickelt. Und das ſei nicht verwunderlich, wenn man ſich 
vergegenwärtige, daß die Provinz aus zwei hiſtoriſch getrennten Ge⸗ u 
bieten, dem alten Ordenslande in der Hauptſache auf der einen und *. 
den in Folge der polniſchen Theilungen erworbenen neuen Landes⸗ 4 
theilen auf der anderen Seite gewaltiam bennett ſei und daß 
fie daneben eine ſeltene geographiſche Abnprmität darſtelle. Mit 
ihren 1131 Ou.⸗Meilen Flächeninhalt iſt ſie die weitaus größte der 53 
Monarchie, nur Schleſien mit 731 und Brandenburg mit 721 Ou-M. 44 
kommen ihr entfernt nahe. Ihre weiteſte Ausdebnung von Nimmer⸗ 
fatt, beinahe an der Grenze, mit Kurland im Oſten, bis Schloppe, 
an der Grenze mit der Neumark im Weſten, beträgt 60 geograpbiſche 
Meilen. eine Entfernung wie von Berlin nach Mainz, von Berlin 
nach Beutben in Obexſchleſien an der Grenze mit Oeſterreich, von 
Berlin nach Hadersleben an der Grenze mit Jütland. Die Er⸗ 
ſtreckung der Provinz geht demgemäß über die Mündungs⸗ 
ebiete des Niemen, des Pregels und der Weichfel hinweg 
ſelbſt bis dahin, wo noch Seitenflüſſe der Netze und durch 
dieſe der Waxthe und der Oder zuftrömen. Dieſe über alle 
71 ungünſtige geographiſche Lage beweiſe durchſchlagend, daß 
durch Bildung der Geſammtprovinz Landestheile zuſammengelegt find, 
die miteinander in durchaus keiner Verbindung ſtehen und bei einheit⸗ 
licher Verwaltung ee eine exfolgreiche Thätigkeit im Einzelnen 
unmöglich machen. Wenn man ſich dieſer prinzipiellen Erkenntniß 
nicht 1 f. verſchließen könne, dann ſei aber gerade der gegenwärtige 
Augenblick der dringende, um die an ſich nolßwendige Theilung her⸗ 
beizuführen. Das Inslebentreten der neuen Provimial⸗Ordnung, die 
eine neue Organiſation der Provinzialbehörden verlange und gleich⸗ 
zeitig eine neue Finanzwirthſchaft der Provinz inaugurire, zwinge ge⸗ 
rade jetzt die Frage im Sinne der Theilung der Provinz zum Aus⸗ 
trage zu bringen. Einer ſolchen inneren Nothwendigkeit gegenübe 
müſſe auch der Einwand ſchweigen, daß in Folge der Trennun 


ſeien Heine finänzeße Bedenken, die vor dem inneren X 

kücktreten müßten. Und weiter, was die Beſorgniſſe angebe, die dei 
chen Bewohner Weſtpreußens iſolirt würden dem Andrange des Po⸗ 
enthums ſich demnächſt nicht gewachſen erweiſen, ſo genüge der Hin⸗ 
weis darauf, daß von den 1,300,000 Bewohnern Weſtpreußens nur 
430,000, alſo etwa der dritte Theil Polen feien und daß, vollends auf 
den weſtpreußiſchen Kreistagen, welche doch die Wahlkörperſchaften 
für den neuen der n en Landtag bilden, das polniſche Element 
in verſchwindender Minderheit ſich geltend mache — naturgemäß, da 
ſelbſt in den polniſchen Bezirken der größere Beſitz und die Mebrbeit 
in den Städten ſchon jetzt in den Händen der Deutſchen ſeien. Und 
endlich fol den Fall, daß die Theilung der Provinz eine Thatſache 1 
werden ſollte, würde die Größe und Einwohnerzahl jeder der beiden 1 
Hälften im Vergleich zu anderen Provinzen der Monarchie nicht ge⸗ 1 
ringer erſcheinen, und demgemäß ſei der Einwand, man würde zu u 
kleine Verwaltungseinbeiten hervorrufen, nich! W Die Re⸗ 4 
gierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen (Oſtpreußen) mit zuſam⸗ 4 
men 671 Quadratmeilen und 1,800,000 Einwohnern, und die Regie⸗ 
rungsbezirke Danzig und Marienwerder (Weſtbreußen) mit zuſammen 
von 462 Quadratmeilen und 1,300 000 Einwohnern würden gegen⸗ 
über Pommern mit 547, Poſen mit 525, Sachſen mit 458, Weſtfalen 
mit 366, Schleswig⸗Holſtein mit 339, Neſſen⸗Naſſau mit 288 Quad.⸗ 
Meilen, und ge ns mit 1,600,800, Heſſen⸗Naſſau und Pommern Ei 
mit je 1,400,000, Schleswig⸗Holſtein mit etwas über eine Mikion 1 


Einwohnern nicht zu klein erſcheinen. 


Die Stadt Elbing gehört bekanntlich zu den wenigen weſt⸗ 
preußiſchen Städten, welche der Theilung widerſtreben. Dem⸗ 
entſprechend bat der Magiſtrat am 3. d. unter Vorbehalt der einzu⸗ 
holenden Zuſtimmung der Stadtverordneten folgenden, von der 
„D. Z.“ mitgetheilten Beſchluß gefaßt: 


Den der Stadt Elbing angehörenden Landtagsabgeordneten 
Wiedwald aufzufordern, er möge in erſter Linie dahin wirken, daß 
die Theilung der Provinz Preußen überhaupt unterbleibe. Da aber 
das ſchwerlich zu erwirken ſein wird, ſo möge er bei den bevorſtehen⸗ 
den Kommiſſions⸗ und Plenarverhandlungen die beſtimmte Erklärung 
abgeben, daß Elbing keineswegs von Weſtpreußen abgetrennt werden 
wolle, daß es aber in feinem wie im Interefje der geſammten Pros 
vinz liege, auch die ebenfalls im Verkehrsgebiete der Weichſel belege⸗ 
nen vorzugsweiſe mit den Weichſelſtädten, vor Allem mit Elbing, im 

egenſeitigen Verkehr ſtehenden, oſtpreußiſchen Kreife Pr. Holland, 
Mohrungen und Oſterode in die neuzubildende Provinz & . 
aufzunehmen. Weil es jedoch wider Recht und Billigkeit ſei, über 
das Schickſal dieſer Kreiſe zu entſcheiden, ohne ſie zuvor zu hören, 
ihre Gegengründe und ihre eigene Willensmeinung gebührend zu 
berückſichtigen, ſo möge der eg Abgeordnete ferner beantragen, 
daß in dem betreffenden Gejege die Grenzbeſtimmung zwiſchen Sn: 
und Weſtpreußen noch offen gelaſſen und erſt durch ein ſpäteres nach 
vorangegangenen Verhandlungen mit jenen Kreiſen zu beſchließendes 
Geſetz nachgetragen werde. 


Am 5. d. beſchäftigte die Angelegenheit der Theilung auch die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung zu Elbing, in der 
es ziemlich ſtürmiſch zuging. Wie der „K. H. 8.“ meldet, brachte 
ſchließlich der Vorſitzende, Kommerzienrath Grunau, folgende 
Punkte zur Abſtimmung, welche zum Theil einſtimmig angenommen. 
wurden: 

1) Die Verſammlung fieht auch heute, wie vor drei Jahren, di 
Nothwendigkeit einer Welling nich er 2) Sollte 4 elle 
jedoch beliebt werden, fo bittet fie um Vertagung der Angelegen- 

eit bis zur nächſten Seſſion event. um eine Nufſchiebung der 
3) Dieſe Beſchlüſſe ſollen nach Beitritt des 
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Magiſtrats unſerem Abgeordneten Wiedwald mitgetheilt werden, da⸗ 
mit He ur 3 — Zeit und am gehörigen Orte von ihm zur Gel⸗ 
n 


tung gebracht wer können. 


Die ſyſtematiſche Verdächtigung der deutſchen Politik, welche 
neueſtens von hervorragenden publiziſtiſchen Organen jenſeits der 
Vogeſen auf das Eifrigſte betrieben wird, und die ſo weit geht, daß 
ſie mißverſtandene oder gar apokryphe Stellen aus deutſchen Schul⸗ 
büchern (u. a. Daniel's Geographie) als Beweismaterial beran⸗ 
ſchleppt, erſcheint in mehr als eigenthümlichem Lichte, wenn man 
damit das unlautere Treiben vergleicht, das ſich in den zum Gebrauch 
der franzöſiſchen Schuljugend dienenden Lehrmitteln breit macht. Ein 
Freund der „Nordd. Allg. Ztg.“ hat ſich die Mühe nicht verdrießen 
laſſen, die noch von dem Unterrichtsminiſter Napoleons, Hrn. Duruy 
herrührende „Petite histoire de France“ (Paris Hachette, Auflage 
von 1875) auf die Methode ihrer geſchichtlichen Darſtellung zu prüfen, 


und hat als Reſullat ſeiner Durchſicht eine Blumenleſe von Zitaten 


geſammelt, deren Kenntnißnahme für jeden deutſchen Mann lehrreich 
ſein dürfte. Zwecks Kultivirung freundnachbarlicher Beziehungen zu 
Preußen-Deutſchland erhält der franzöſiſche Schüler aus dem 
Duruy'ſchen Buch nachſtehende Direktive: 


(Pag. 271. „Preußen, das ſeit Friedrich dem Großen von der 
Wiederaufrichtung des alten . Reiches träumte, wußte recht 
wohl, daß es dieſes für Europa bedrohliche Glücksſpiel nur durch die 
militäriſche Demüthigung Frankreichs erreichen könne und bereitete 

mit unermüdlicher Ausdauer die Mittel dazu vor. An der Hand der 
Geſchichte, der Poeſie und Wiſſenſchaft reizte es den deutſchen 
Patriotismus bis zum Uebermaß gegen den „Erbfeind“, wie die 
Preußiſchen Zeitungen ſich ausdrückten . Im Mittelpunkt Europas 
ſtellte es die furchtbarſte Kriegsmaſchine auf, welche die Welt je 
geſehen: 1,500,000 ausgebildete und bewaffnete Soldaten — ein 
anzes Volk in Waffen Und die Handhabung dieſer entſetzlichen 
Maſchine vertraut es Männern an, die ſich um keinerlei 
Skrupel der Geſetze, des Rechts und der Ehre 
kümmer ten, weil fie ganz laut das Wort ausriefen: Macht geht 
vor Recht. 

(Pag. 272). „Frankreich A dieſe ungeheuren Rüſtungen, die auf 
ſeinem eigenen Gebiete durch das forgjame und geberme Studium 
aller ſeiner Aktions⸗ und Widerſtandsmittel beendigt wurden, nicht 
oder wollte ſie nichtſehen 85 guter Letzt endlich war 
Preußen geſchickt genug, daß es ſich einen Krieg erklären ließ, den es 
ſehnlichſt wünſchte und ſeit 15 Jahren vorbereitete.“ 

(Pag. 274.) „Nachdem es ein Volk von 1,600,000 Seelen (Elſaß 
und Lothringen) wie eine willenloſe Heerde behandelt hatte, hoffte 
man Frankreich für lange Zeit zu erſchöpfen, indem man ihm eine 
Kriegsentſchädigung von 5 Milliarden aufbürdete. Wer aber berechnet 
die vielen hundert in Form von Kriegskontributionen ausgepreßten 
Millionen, die den Gemeinden auferlegten Requiſitionen, die von 
Privatperfonen erzwungenen Löſegelder; wer die Diebſtähle 
an Mobiliar, Silberzeug, üdern, Gegenſtänden 
der Kunſt und Wiſſenſchaft, welche Dinge über den Rhein 
geſchafft wurden; wer die Zerſtörung von Häuſern und Schlöſſern, 
von Meierhöfen und ganzen Dörfern, ohne daß Vertheidigungszwecke 
dies erforderten; wer die kaltblütig oder völkerrechts⸗ 
widrig begangenen Mordthaten; wer die unter allen 
Vorwänden, Namen und Formen betriebenen Räubexreien, Schän⸗ 
dungen und Beſchimpfungen, deren ſich Deutſchland in ſeiner alten 
Eiferſucht auf Frankreich während dieſes halbjährigen Krieges ſchuldig 

gemacht hat, eines Krieges, der in ſeinen methodiſchen Verheerungen 
an die ſchlimmſte Zeit der Kriege der Nie en erinnert!“ 
ich wird das Gedächtniß an ſo viel 


a durch heuchleriſchen 1 erzeugtes Elend, an 
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15 Milliarden bewah Aber es wird 
i es durch die Gewalt der Waffen oder der 
Idee en, wenn es klug genug iſt, um der Welt das zur 
Nachahmung reizende Schauſpiel eines Volkes, das ſich regenerirt, zu 


n“, u. ſ. w. 


sIore 


dieutſchland. 


A Berlin, 7. Februar. Auf der Tagesordnung der morgen 


ſtattfindenden Bundes rathsſitzung ſtehen an Vorlagen des 


Reichskanzleramts: der Beitritt Deutſchlands zu der Vereinbarung 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Italien über den Schutz nützlicher 
Vogelarten; die Zuläſſigkeit der Erhebung von Eiſenbahn⸗Expedi⸗ 
tionsgebühren im Durchgangsverkehr: die Einwirkung der Eiſen⸗ 
bahn⸗Frachttarife auf die Konkurrenzfäbigkeit der Spiritus⸗Export⸗ 
ſätze, die Feſtſtellung des Feingehaltes der Gold- und Silberwaaren 
Hund endlich der Entwurf eines Patentgeſetzes; — ferner Mittheilun⸗ 
gen über die Feſtſtellung von Normalmaßen für den Ausbau von 


Waſſerſtraßen und über die Einziehung des Staatspapiergeldes 


VD. Fymphonie-Konzert. 

Das Mittwochs⸗Konzert brachte 2 Ouvertüren: „Jeſſonda“ von 
Spohr und „Figaro's Hochzeit“ von Mozart. Erſtere, im Jahre 
1823 in Kaſſel entſtanden, zeigt die klaſſiſche Eigenart des Meiſters 
im vollen Maße. Da die Oper heute nur ſelten noch auf größeren 
Bühnen gegeben wird, ſo verdient die Wiedergabe ihres im Konzert⸗ 
ſaale zu ermöglichenden einleitenden Theiles vollſte Würdigung. 
Mozart's Ouvertüre ſchien uns unter beinahe übertriebener Haſt 
etwas zu leiden. Man hat die Dauer der geſammten Ouvertüre bei 
geſchickten Kapellen auf 4 Minuten zu berechnen verſucht; wir kamen 
am Mittwoch auf nur 34, und bei aller Achtung vor der gewandten 
Geläufigkeit der Violinen mußte man im Vergleich mit gehörten frü⸗ 


heren Wiedergaben der Worte Bräſig's gedenken: „In der Richtig⸗ 


keit war er mir über, in der Fixigkeit ich aber ihm.“ 
Die Perle des Abends war Beethoven's C-moll-Konzert für 
Pianoforte mit Begleitung des Orcheſters. Man mußte es wieder 


auf's Neue empfinden, wie froh wir hier in Poſen ſein können, daß 
derartige Konzertnummern in ſo reicher Auswahl und mit ſo ſchönem 


Erfolge möglich find. Es iſt dies Konzert in C- moll aber auch eines 
der ſchönſten, nicht nur Beethovens, ſondern der Gattung überhaupt. 
Die Aufnahme Seitens des Publikums war überaus warm. 

Den Schluß bildete Symphonie D-dur von Eduard Laſſen. 
Laſſen iſt ein geborener Däne und am brüſſeler Konſervatorium aus⸗ 
gebildet, ſeit 1857 Hofkapellmeiſter in Weimar. Am bekannteſten iſt 
er beim Publikum durch eine größere Serie viel geſungener Lieder, 
aber auch Opern hat er in größerer Anzahl verfaßt und ſeine Muſik 
zum erſten und zweiten Theil des Fauſt hat kürzlich ſeinen Namen 
vielfach nennen laſſen. Die vorgeführte Symphonie zählt zu feinen 


ſpäteren Schöpfungen. Es läßt ſich über ein fo groß angelegtes 


Werk, deſſen gänzliche Unbekanntſchaft durch eine erſte Aufführung 
überbrückt wird, natürlich keine eingehendere Würdigung ermöglichen. 
Ein prägnantes, wenige Takte umfaſſendes, marſchartiges Motto dient 


Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Weiter ſoll Beſchluß gefaßt werden über 
den Antrag, belreffend die Wiedervorlegung des Geſetzentwurfs we⸗ 
gen der Unterſuchung von Seeunfällen. — Der Etat für das Reichs⸗ 
kanzleramt für Elſaß⸗Lothringen pro 1877/78 beziffert ſich in 
ſeinen fortdauernden Ausgaben auf 171,760 Mark, 47,770 Mark 
mehr als im Vorjahre. Unter den Mehrausgaben finden ſich 20,000 
Mark für ſächliche und gemiſchte Ausgaben, welche bisher aus den 
betreffenden Fonds des Reichskanzleramts beſtritten wurden, für 
welche aber die Errichtung eines beſonderen Fonds ſich als nothwen⸗ 
dig erwieſen hat. ’ 

— [Abgeordnetenhaus und Herrenhaus! 
tagten am 7. d. nebeneinander. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte 
ſich zunächſt mit dem Antrage Reichenſperger: Die Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, daß die Regierung den Erlaß des Oberpräſidenten der 
Rbeinprovinz vom 5. Februar 1876, betreffend die Beſchlagnahme der 
Pfarrdotalgüter, einer wiederholten rechtlichen Prüfung unterziehen 
werde. Der Oberpräſident hat die Beſchlagnahme vorgenommen auf 
Grund des Geſetzes, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus 
Staatsmitteln für die römiſch⸗katholiſchen Bistbümer. Die Kontro⸗ 
verſe dreht ſich nun darum, ob die in Rede ſtehenden Pfarrdotal⸗ 
güter Eigenthum des Staates ſind oder nicht. Die Güter, auf der 
linken Rheinſeite belegen, ſind ſeiner Zeit von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung eingezogen, nachher aber reſtituirt worden. Die Regierung 
geht nun von der Anſicht aus, daß durch dieſe Reſtitution der Kirche 
nur der Nießbrauch überlaſſen, die Güter ſelbſt aber im Eigenthum 
des Staates verblieben ſeien. Dagegen ſuchte der Antragſteller in 
langer juriftifch = technifher Ausführung nachzuweiſen, daß die 
Kirche ſich im vollen Eigenthumsrecht befinde. Der Stand⸗ 
punkt der Regierung wurde eben ſo entſchieden von dem Miniſterial⸗ 
Direktor Förſter vertreten. Im Uebrigen iſt der Rechtsweg 
beſchritten und die Sache ſchwebt noch. Die Abgeordneten Lasker 
und Miquel beſchränkten ſich vorzugsweiſe auf die Frage, ob die Ent⸗ 
ſcheidung der Angelegenheit durch den Kompetenzgerichtshof — die 
Regierung bat den Kompetenzkonflikt erhoben — nicht vielleicht als 
Verſperrung des Rechtswegs zu betrachten ſei. Zum Zweck der Un⸗ 
terſuchung dieſer Frage wurde der Reichenſperger'ſche Antrag an die 
Juſtizkommiſſion verwieſen. Der Antrag des Abgeordneten Schmidt⸗ 
Sagan auf Aufhebung der Brückenzölle ging an die Budgetkommiſ⸗ 
ſion. Dann wurden Wahlprüfungen vorgenommen. 

Das Herrenhaus hat den dem Landtage ſchon wiederholt vorge⸗ 
legten Geſetzentwurf, betreffend die Befähigung für den höheren Ver⸗ 
waltungsdienſt, durchberathen und durch Annahme eines von Haſſel⸗ 
bach eingebrachten Amendements zu dem Landrathsparagraphen (8 10) 
den Stein des Anſtoßes, den die Vorlage ſonſt im Abgeordnetenhauſe 
ſicher gefunden hätte, aus dem Wege geräumt. Im Uebrigen 
wurde die Regierungsvorlage unverändert angenommen. Das Haſſel⸗ 
bach'ſche Amendement beſchränkt die Zulaſſung von Landräthen ohne 
die Befähigung für den höhern Verwaltungs- oder Juſtizdienſt, auf 
die vor den Kreistagen präſentirten Kandidaten, eine Einſchränkung, 
gegen welche der Miniſter des Innern ſich vergeblich wehrte. 

— Der „Weſ. Ztg.“ wird in einem Privatbriefe Einiges über die 
ſ. Z. ſchon kurz gemeldeten Reibereien geſchrieben, welche zwiſchen 
deutſchen und franzöſiſchen Matroſen in Smyrna vorge⸗ 
kommen ſind. In dem Briefe heißt es u. A.: 
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Volksmenge begleitet. dai der von dem en Konſul gelt EB 
Unterſuchn ng gelang es en Franmzoſen herauszufinden, welcher, MET 
einem Dolche bewaffnet, ſich in der 15 Roi | 
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A 


5. „ ad 


Fit 


) enſtein's 4 
batte und dieſer wird wohl der Mörder ſein. Wir haben an Rosen 
ſtein einen unſerer beſten Kameraden verloren. Derſelbe diente her 13 
11 Jahre, war 1871 auf inem der eroberten Kanonenböte in Fruuch 


reich geweſen, beſuchte 1872 74 die Feuerwerksſchule zu Berlin 


a 


ollte in kurzer Zeit zum Feuerwerker (Deckofßzier) befördert werben q 
nter unſeren Mannichaften berrſcht eine furchtbaxe Erbitterung 
wird man den Franzoſen diefen Todten ſo leicht nicht vergeſſen. 
„Chateau Renard“ bat am folgenden Mittwoch Smyrna verlaſſen 
nachdem der Kapitän ſich noch geweigert, für die von den Hertz, 
Franzoſen zerſchlagenen Geräthe und Möbeln die geforderte Entſcht 
digung von 40 Lire zu leiiten. 1 
— Ueber eine in Ausfiht genommene Reorganiſation “ 
Kadettenkorps bringt die „Deutſche volksw. Correſp.“ aus 
orientirter“ Quelle nachſtehende Mittheilungen: 
Die Neorganifation wird in der Weiſe vollzogen werden daß fi 
bei der rollen ſchaftlichen Erziehung einſetzt und dieſelbe einer fund. 
mentalen Reviſton unterziebt. Dieſer Weg beläßt dem jungen Man 
die bisherige ausgezeichnete militäriſch⸗körperliche Erziehung und e, 
möglicht es ihm andererſeits bei dem Herannahen des } ertpunkl 


wo der Uebertritt in die Armee ftattfindet, event. dennoch einen au, 
deren Beruf zu ergreifen. Das im Kadettenhauſe abzulegende Sal, 1 
examen (Fähnrichs Examen) fol nämlich ſtaatlich dem Gymn 
Abiturienten Examen gleichgeſtellt werden. Wie wir vernehmen, 55 
die betreffende Kabinets Ordre bereits unterſchrieben und wird Dee 
nächſt im „Militär Veroronungsblatt“ publisirt werden. Ein I, 
entſchiedener Einfluß zu Gunſten dieſer Reorganiſation ging den 
Kronprinzen aus. ieſelbe wird derart vollzogen werden, daß be- 
bisherigen wiſſenſchaftſichen Kurſus im Kadetkenhauſe, welcher wer 
kanntlich 6 Jahre und die Klaſſen Sexta bis Prima umfaßt, 3 pen 
tere Jahre mit den Klaſſen Septima, Oberprima und Selekta we, 6 
hinzugefügt werden. (Eine Selekta und Oberprima für eine mi 
riſche Wiſſenſchaft gab es bereits; die neu zu ſchaffenden Klaſſen 5 10 
ſelben Namens werden indeſſen einen rein in Kur 
haben). Durch eine derartige Verlängerung der wiſſenſchaftli m 
Lernzeit hofft man, da die Gymnaſialzeit ebenfalls nur 9 Jahre * 
aßt, das Schluß⸗Examen auf eine derartige a e Höhen 
ringen, daß es, wie bereits geſagt, ſtaatlich dem Abiturient . 
Examen gleichgeſtellt werden kann. Die in die Armee eintreten i 
Kadetten würden demgemäß, ſtatt wie bisher im 16. bis 18. Sa w 
nunmehr erft im 19. bis 21. Jahre übergeführt werden. Die 2 
längerung des Lernkurſus würde vorzugsweiſe ein gründliches © me 
dium der Klaſſiker in der lateiniſchen Sprache, ſo wie die Aufnab 
der griechiſchen Sprache als neuen ea d bezwecken. ters 
ammlung des berliner Arbei 0 
d. mit der „gegenwärtigen Not 
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es hohe Zeit ſei — ſolle Hungertyphus und Verbrechen nicht rden 


S er Äh 


Wir liegen hier in Smyrna mit einem franzöſiſchen Kriegsſchiffe N 
dem „Chateau Renard“, ue an Bord deſſelben befinden abe doch ein ſehr bohes Interefie, daß dem jetzigen allgeme Er 
heike unge Leute. 5 85 dem b „alte n Seit te othſtande möglichſt bald Einhalt gethan werde. Auftakt de 1 

eilnahmen, in welchem der „Meteor? bekanntlich voſt fan Seit un: erhöhe man aber blos die Steuern und empfehle die Reduktion ER 
ferer Ankunft Felt trugen die Franzoſen gegen die Mannſchaft des Arbeitslöhne.“ Es wurde ſchließlich beſchloſſen: „Der Vorſtand wi 
Meteor“ eine Feindſchaft zur Schau, welche ahnen ließ, es würde zu | beauftragt, dem Abgeordnekenyauſe, Magiſtrat und Sta“ «4 
Reibereien kommen. Die Franzosen zeigten mehrere Male große dul, verordnetenkollegium ſchleunigſt perfönlich eine Petition zu übe, 5 
anzugreifen, hüteten ſich jedoch, da die Deutſchen zufällig immer die reichen, in welcher dieſe Körperſchaften erſucht werden, durch ſchle 
Uebermacht hatten. Sonntag, den 14. Januar, wurden von unjerem | nige Inangriffnahme größerer Bauten und Arbeiten zur Linderung n 
Schiffe 12 Mann beurlaubt, auch vom „Friedrich Karl“ nur die gleiche der großen Noth, in der ſich die arbeitenden Klaſſen jetzt befinde 
8 a a die Tramofen 2 7 0 pen 15 vers beizutragen.“ £ 1 * 
abredeten am Nachmittage in einem Cafe chautant, daß fie die Deut⸗ 5 : g ö gl‘ 
ſchen überfallen wollten. Mehrere anweſende Deutſche und Griechen Juſterburg, 5. Febrnar. Das biefige Appellationsgericht m. 1 { 
börten dieſe Geſpräche, konnten jedoch unfere Leute, welche außerhalb] handelte vorgeftern in 2. Jnſtanz den Progeß wegen Migbanıı «a 
der Stadt waren und erſt Abends zurücktehrten, nicht mehr warnen. lung eines Gefangenen in Bialla bei Johannisburg gege“ 
eh De 5 de eee 152 Zanyes bon 1 Stans den dortigen Kreisrichter R. und den prakt. Arzt Dr. F. Wie a“ 
zoſen, welche ſich, e Man rk, mit Knütteln bewaffnet ha Aitbei Aber di f ; il 
ten, überfallen und es entfpann fd eine furchtdare Schlägerei, welche, der 2 var die erſtinſtanzliche Prozeßverhandlung erinnert R 
obgleich die Franzoſen das Lokal räumen mußten, einen unglücklichen ſein wird, hatten beide einen Gefangenen, der nicht ſprechen wollte, 
ande an Der Oberfeuerwerksmaat Roſenſtein und mehrere einer glühend gemachten Papierſcheere an empfindlichen Körperſtell N 
ee: ag en 5 an rh at b or echt zu Volchſic gezwickt. Der Gerichtshof rechnete es den beiden Angeklagten 1 
aber es war nicht möglich; Roſen rhielt hierbei einen Dolchſti : pr spe 
in die rechte Schläfe und brach kodt zuſammen. Der Stoß war mit ir nt 0% i ene Jane S . 
einer ſolchen Wucht geführt, daß er die Hirnſchale durchſtoßen hatte, | zu thun g und beſtätigte demgemäß das Erkenntniß der 1. | 
Das esch dis fand mit allen militäriſchen Ehren ftatt. Der Zug, | Han, welches den Kreisrichter R. zu 6 Wochen Gefängniß, den Di 1 
an dem ſich die Beamten des deutſchen Konſulats, die Offiziere und J F. zu 300 Mark Geldſtrafe verurtheilte. a 
dem erſten Sage zum Träger. Der zweite Satz, ernſt, beinahe choral⸗ „ Dieſes Werk lentie die Aufmerkſamkeit der kaiſerlichen geog m 1 
artig beginnend, geht mit der Zeit in ein an eine Cavatine gemah⸗ N Geſellſche t in Petersburg auf den Reiſenden und fie be“ e 
nendes Motiv über und geſtaltet in reicher und reicherer Entwickelung a a e ist = ee 3 a 1 | 
dieſen zweiten Satz zum breiteiten, aber auch ſchönſten der ganzen | Afri a, das rieſige Sandmeer der Sahara, 57 BI e ( 1 
Symphonie. 8 dem Leſer eine Skizze des Inhaltes des Werkes bieten, wollen WW  ; 

Ein Scherzo in Takt bildet den dritten Satz und das Finale An 1 einem eng orrede des Verfaſſers bekannt mache“ 
im ſchnellſten / Takt gemahnt in feiner Auffaſſung an eine „Taran⸗ en Sn a gg rar und 9 die “ 5 
tella“ des heißen Südens. Die Mufik iſt durchaus edel und melo⸗] denen er feine Zuflucht nehmen mußte, zu Geben bermag, e 
in N frei von muſikaliſchen Härten und demonſtrativem 1 Anitiatt uiſerlich 1 f 

erſtandes⸗Kultus, aber auch oft etwas zu ſehr in die Breite gehend, Dank der Initiative der faiſerlich ruſſiſchen geographiſchen © 
reicher in der Verwerthung, als in der Erfindung der Molive. Die e ee e eee Wee fell Ä 
Aufführung von Seiten der Kapelle war ſehr gut; es verdient das | eine Expedition nach dem nördlichen China, 25 d ba „ 1 
Beſtreben, neuere Sachen mehr und mebr vorzuführen, ganz befon- | Mauer des himmliſchen Reiches gelegenen Gegenden zu unternehme 
dere, freudige Theilnahme ſeitens des Publikums und findet fie ja | Pon denen wir nur ſehr lügenhafte und fragmentariſche Kennen 

auch. K. haben, die aus chineſiſchen Büchern, aus der Beſchreibung des n 
1 en Reisenden des XIII. Jahrhunderts Marco Polo, oder en 8 

4 ich aus den Nachrichten der wenigen Miffionäre ſtammen, denen “ 

N Reiſen in Aften. a 15 e gelungen in, in N Gegenden einzudringen. A 

Unter dem Titel: „Reiſen in der Mongolei, im oberflächlich 9 ak I elde ae bernd 11 
Gebiete der Tauguten und den Wüften Nord⸗ von den ſibiriſchen Gebirgen im Norden bis zum Himal am 
tibets in den Ja 5 ren 1870 bis 1873 von N. von den, und von Pamiſa bis zum eigentlichen China bis leg To M f ! 
Pribemwalsti Ueberjegtund mit Anmerkungen | bekannt iſt, wie Zentralafrika oder das Innere der 9 el Nei, 
verſehen von Albin Kohn“ iſt vor Kurzem bei Coſtenoble Holland Selbſt über den orographiſchen Bau die N nie | 
in Jena ein Reiſewerk erſchienen, das nich allein den Geographen heuren Landſtriches befigen wir größtentheils nur — Mutbnatut # 1 
von Fach und den Naturforſcher, ſondern jeden Gebildeten überhaupt | bafirende Kenntniffe ; von der Natur dieſer Gegenden be wal ö 4 
intereſſiren dürfte. Der Verfaſſer, Oberſtlieutenant im ruſſiſchen ihrer geologiſchen! ildun „von ihrem Klima ER Flora 125 wi: 
en u Cree um Reisenden in | wilien wir faft gar nicht, e 5 iR i 

‚ egenden geboren. Er träumte ſei ß i iefe T i N 
Leben davon und endlich gelang es ihm im April 1867 an A en Sen Eee, 8 Mute bes ee ea i 
ſchaft, wie er es nennt, dadurch zu befriedigen, daß er ſich an den 85 einer abſoluten Höhe, wie feine andere Gegend des Erdballs M 
Amur kommandiren fie, von wo aus er im Auftrage der Regierung iſt endlich theils von ri figen Gebirgsrücken durchſchnitten, theils u! 
eine Reife ins Uffurigebiet machte, welches er in ethnographiſcher, unüberſehbare ebene Wirte ausgebreitet und bietet fo ein hohes „ 
fed Neſallate dier Reise F feitiges, wiſſenſchaftliches Intereſſe. Für den Naturforſcher und c . 
a u ſeine „Rei iſt hi 0 ; a 4 x 
a in den Joe 85 905 — 5 1 © fe graphen iſt hier ein ſehr weites Feld; aber eben jo ſtark wie f 


deutſchen Leſer noch nicht durch eine Ueberſetzung zugänglich iſt, ver⸗ 
öffentlicht. 
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Gegenden den Reifeiven durch ihre Unbekanntheit anlocken, eben 
ſtark ſchrecken ſie ibn auch durch alle möglichen Vrühjeligfeitet ne 
Von der einen Seite erſcheint die Wüſte mit allen Schrecken ! 


m |, Brannsberg Oſtpr., 6. Februar. Die „Erml. Z.“ meldet: Da 
ließ der Biſchof von Ermland die vom Oberpräſidenten über ibn ver⸗ 
m ; bängten Geldstrafen von zuſammen 1500 Mark wegen Nichtbeſetzung 
0 der arrſtellen zu Roßberg, Wernegitten und Roggenbauſen nicht bes 
f 0 
1 
b ö 
an | 


Au at, ſo find am Sonnabend in feiner Wohnung zu Frauenburg 
ih r etwa 1500 M. Sachen (Möbel ꝛc.) mit Beſchlag belegt. 
Eieve, 6. Februar. Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr wurde, 


wie die „Poſt“ meldet, Herr von Diemar, Hauptmann bei dem 


den. 3 
und bier ſtehenden Füſilier⸗Bataillon des 56. Regiments von dem Inge⸗ 
Der nieur Herrn von Schütz im Duell erſchoſſen. Letzterer hatte vom 
n 1. Oktober 1875—76 feiner Militärpflicht als Einjähriger in 
hi der Kompagnie des Herrn von Diemar genügt. Herr von Schütz 
ſteellte ſich Sofort dem Staatsprokurator. Die ganze Stadt if in 
be Folge des ſo unglücklichen Ausfalles des Duell's in der größten 
ar ufregung. 

Dresden, 6. Februar. Im nationalliberalen Lager des König⸗ 
ze eiichs Sachſen bat der vom Reichskanzler dem Bundesrath vorgelegte 
Da’ | Geſetzentwurf, wonach Berlin Sitz des Reichsgerichts werden ſoll, 
kam überaus verſtimmt. Die Herren glauben indeſſen, ihre Sache noch 
er zucht verloren geben zu müſſen, hoffen vielmehr, daß die Mehrheit des 
ktes, Reichstags ſich noch für Leipzig entſcheiden wird, zumal die ſächſt⸗ 
a, ſche Regierung, wenn das Reichsgericht nach Leipzig verlegt wird, auf 
15 dmnen höchſten fächſiſchen Gerichts 1 verzichten will. Der Rath und 

die Skadlverordneten von Leipzig baben an die ſächſiſche Regierung 
Ane Petition gerichtet, in welcher dieſelbe erſucht wird, im Bundes“ 
den, athe den Gegenantrag auf Errichtung des Reichsgerichts in Leipzig 
fel uu ſtellen. Die Angelegenheit des Reichsgerichts ſteht jetzt im König. 
vom reich Sachſen, ſpeziell in Leipzig, in erſter Reihe auf der Tagesord⸗ 
den mung. Uebrigens tritt auch die Köln. Ztg.“ mit Eifer für Leipug als 
be Sir des Reichsgerichts ein; es ift aber doch wohl eine leere Hoffnun 
we es genannten Mattes, wenn es meint, daß in dieſem Falle au 
rde Baiern auf die Einrichtung eines beſondern oderſten Gerichkshofs ver⸗ 
4 ten werde. 
Ki) Aus dem Reichslande, 3. Februar. Die vor einigen Tagen. 


ichen gemeldete Abſetzung beziehungsweiſe Nichtwiederbeſtätigung des bishe⸗ 


um, Ligen Bürger meiſters von Kol ma r hat begreiflicherweiſe 
12 einen Sturm der Entrüſtung und des Proteſtes in allen einheimiſchen 
nden Kreiſen hervorgerufen. Man ſchreibt darüber der „M. Z.“: 


Anfangs glaubte man ſogar als ſicher vorausſetzen zu müſſen, 
daß der ſebr klerikal und franzöſiſch geſinnte Gemeinderat 
don Kolmar ſeine Entlafſung geben würde, und die Sitzung deſſelben, 
in welcher der abtretende Bürgermeifter Abſchied nahm, ſchien dieſe 
Vorausſetzung beſtätigen zu ſollen. Denn es fielen darin ſcharfe 
Worte gegen die Regierung, die ziemlich nahe an das Strafgeſetzbuch 
beranſtreiften. Nachträglich jedech, nachdem namentlich an die Stelle 
des urſprünglich zum Bügermeiſtereiverwalter beſtimmten, aber wenig 
beliebten Aſſeſſors Grote der in weiteſten Kreiſen populäre Regie⸗ 
rungsaſſeſſor v. Neumann getreten, hat ſich eine ruhigere Ueberlegung 
eltend gemacht, fo daß nur 3 — 4 Gemeinderaths⸗Mitglieder ihre 
Entlaſſung eingereicht baben. Die Aufregung, die in Kolmar aller⸗ 
dings roß ift, wird ſich bald legen, und dann werden die Bürger 
dieſer Stadt ſich ſagen 1 da 15 in keinem Punkte ſchlechter, in 
telen aber 4 daran ſind wie früher. Wenn deutſche Zeitungen 
ewaltſtrich“ der Regierung als einen ganz verwerfli⸗ 


dieſen neuen # 5 mz bi f 
chen hinſtellen und darüber ſpötteln, daß man jetzt hereits einen ein⸗ 
fachen Aſſeſſor zur Verwaltung einer Bezirks hauptſtadt für ausrei⸗ 
bend erachte, fo zeugt dies deutlich, daß über die hieſigen Verhältniſſe 
ziemlich unklare Vorſtellungen berrſchen. Denn wollte die Regierung 
hre Autorität aufrecht erhalten, fo mußte fie, wenn auch ungern, 
dieſen Schritt thun, und ein Kreisdirektor oder Regierungsrath 
unte deshalb nicht ernannt werden, weil Kolmar keine ſogenannte 
mmediatſtadt ift, ſondern unter der Aufſicht des Kreisdirekkors von 


olmar fteht. 
Oeſterreich. 


Die öſterreich⸗ungariſchen Berbandlungen über 
den Ausgleich und die Bankfrage haben zu keinem Reſultat 
beführt und die Angelegenheit befindet ſich dicht vor einer Kriſis, die 
ſich zu vörderſt als ungariſche Miniſterkriſis einleitet. Die Demiffion 
des geſammten ungariſchen Miniſteriums iſt beſchloſſen, ob dieſelbe 
angenommen wird, iſt noch ſehr fraglich. Zur Orientirung über die 
Punkte, in welchen zuletzt noch erhebliche Differenzen beſtanden und 
in denen deshalb wohl die Verhandlungen ſich zerſchlugen, geben wir 
aus einem Artikel des „Peſter Lloyd“ vom 3. Februar folgende Stelle 
wieder: | 
4» „Was die offenen Fragen betrifft, fo ſcheinen bezüglich der aus⸗ 
ſchließſſch Ungarn zu reſervirenden, nach dem Ermeſſen der ungari⸗ 
chen Direktion zu vertheilenden Notenmenge zwiſchen der ungariſchen 
egierung und der Bank nicht unerhebliche u beider Differenzen 

zu beſtehen. Vielleicht wird man ſich hier durch ig Annäbe⸗ 
rung über eine Mittelziffer einigen können. Jede derartige Abmachung 
aber wäre nur durchführbar, wenn die feſtzuſtellende Minimal⸗Dota⸗ 
tion für Ungarn nicht erheblich hinter der in den Mai⸗Stipulationen 
zeichneten Grenze zurückbleibt und falls dieſelbe ſeinerſeits erhöbt 
erden könnte. Schwieriger wird man über die Differenzen bezüglich 
er Zuſammenſetzung und des Wirkungskreiſes der leitenden Inſtan⸗ 


anderen Seite trifft der Europäer eine mißtrauiſche, barbariſche Be⸗ 
Go völkerung, die ihn verſteckt oder offen feindlich entgegentritt. 
U Drei Jabre hintereinander kämpften wir mit allen Schwierigkei⸗ 
ten, welche mit einer Pilgerfahrt durch die wilden Gegenden, Alens 
berfuüipft find, und wir konnten nur, 
üde, unſer Ziel erreichen: an den See Kuku⸗nor und ſelbſt nach 
Nordiibet an den oberen Lauf des blauen Fluſſes gelangen. 
. Das Glück, ich wiederhole es noch einmal, war mein beſtändiger 
Begleiter 1 erſten bis zum letzten Schritte. In der Perſon meines 
9 Bi: Begleiters, des Unterlieutenants Michael Alexandrowitſch 


Dank einem ungewöhnlichen 


vlzom, fand ich einen tbätigen und eifrigen Gehilfen, der vor keiner 
ahr. ſierhetſchrecke; zwei kransbaikaliſche Koſaken — Panphil Tſche⸗ 
olew und Dondok Jeintſchinow —, welche uns während des zweiten 
und dritten Jabres unſerer Reiſe begleiten, erwieſen ſich als kühne 
und eifrige Menſchen, welche treu und ergeben der Sache der Expe⸗ 
tion gedient, haben. VV 
Wenn ich aber, fo zu ſagen moraliſch, bei der Ausrüſtung glück⸗ 
uch geweſen bin, fo waren doch die materiellen Mittel der Expedition 
ungemein geringfügig, und dieſes hat einen ungeheuren Einfluß auf 
die ganze Expedition geübt. Wir wollen gar nicht die vielfachen Ent⸗ 
behrungen erwähnen, welche wir während der Reiſe zu ertragen hat⸗ 

1 ten; ei wegen Geldmangels konnten wir uns nicht einmal mit gu⸗ 
en Suftrumenten zu unſeren Beobachtungen verſehen. So hatte ich 
B. nur ein Gebirgsbarometer, das ſehr bald zerbrach und ich war 
nun gezwungen, mich bei der Beſtimmung der abſoluten Höhe des 
iedevunktes des Waſſers zu bedienen. und hierzu ein gewöhnliches 
Thermometer Reaumurs zu gebrauchen, in Folge deſſen die Reſultate 
niger genau ſind. Das Barometer Parrot zu De augen 
weſches ich aus Petersburg mitgenommen hatte, zerbrach noch wäh: 
dend der Reiſe durch Sibirien; übrigens macht dieſes Barometer, wie 
das unfrige, bei der Verwendung auch viele Umſtände und man kaun 
das Inſtrument gar nicht vor dem Zerbrechen ſichern. Zu magneti- 
ſchen Beobachtungen bauten wir eine ganz gewöhnliche Bufjole, welche 
zu pekinger Obſervatorium zu dieſem Behufe angefertigt war. Mit 
den orte, die Ausrüſtung unſerer Expedition war Nußerſt dürf⸗ 
Ie ſelbſt in Bezug auf die zu Beobachtungen durchaus nothwendigen 
Eegenſtände. 
Während eines Zeitraumes von nahezu drei Jahren (vom 


Uragane, ihres Waſſermangels, ibrer Hige und Kälte, und von der 
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zen hinwegkommen, denn die ungariſche Regierung kann um der Ehre 
des Landes willen keine Beſtimmung aljeptiren, welche als Ausfluß 
des Mißtrauens gegen Ungarn erſcheinen würde. Die Leiter der Na⸗ 
tionalbank proteſtiren allerdings gegen ſolche Zumuthungen; ſie werden 
dies nun durch die That exweiſen müſſen, indem fie jede Forderung 
allen laſſen, die nur den Schein ſolch übelwollender Vorausſetzung an 

ch trägt. Thun ſie das, dann ſoll von banktechniſchen Motiven ge⸗ 
eiteten Bedenken Rechnung getragen werden, im entgegengeſetzten 
Falle iſt eine Verſtändigung nicht möglich; in dieſem Punkte wird ſich 
die ungariſche Regierung unnachgiebig erweiſen. Nicht darum ban- 
delt es ſich, ob ein Ungar mehr oder weniger im Generalrathe ſitzt, 
ſondern darum, daß bei der Znſammenſetzung deſſelben nicht ein Prin⸗ 
zip maßgebend ſei, welches an und für fi ſchon eine Beleidigung für 
Ungarn involvirt.“ 

Die Schwierigkeiten, deren im vorſtehenden Artikel gedacht iſt, 
haben ſich als unüberwindlich erwieſen. Die ungariſchen Miniſter 
werden nunmehr in einer Konferenz ihrer, der liberalen, Partei Be⸗ 
richt erſtatten und die Frage zur Entſcheidung bringen, ob ſie ihren 
Wioerſpruch gegen die Bedingungen der Nationalbank, für welche die 
öſterreichiſchen Miniſter eintreten, fallen laſſen oder ob ſie ihre Ent⸗ 
laſſung einreichen ſollen. Wie der peſter Korreſpondent der „N. Ztg.“ 
wiederholt ausgeführt hat, wird im letzteren Falle Baron Sennyey 
mit der Bildung des neuen Miniſteriums beauftragt werden. Die 
weitere Folge würde eine Auflöſung des ungariſchen Reichstages ſein 
müſſen und allen jenen Wechſelfällen, für die Oeſterreich⸗Ungarn ſtets 


geſchaffen. 

Peſt. Die ungariſche Studentendeputation bringt 
als Trophäe von ihrer demonſtrativen Reiſe aus Konſtantinopel eine 
Adreſſe mit heim, welche die Softa's derſelben kurz vor der Rückreiſe 
eingehändigt haben. Das Schriftſtück iſt äußerſt intereffant, weil es 
ein merkwürdiges Schlaglicht auf die Doktrin ſeiner Urheber und auf 
den Haß derſelben gegen Rußland, Oeſterreich und Deutſchland wirft. 
Dasſelbe lautet: 5 

agyarifhe Freunde! Nicht blos als Kameraden, ſondern als 
Freunde und Brüder begrüßen Euch die Osmanlis. Im Augenblicke, 
da Europa, getäuſcht von einem argliſtigen Feinde, uns verleumdete 
und unſere gerechten Vertbeidigungsmaßregeln lahm legte, im Augen⸗ 
genblicke, wo exaltirte Köpfe davon ſprechen, uns nach Aften zurück⸗ 
Biden habt Ihr die Stimme erhoben, um das Andenken der uns 
eiden gemeinſamen Vergangenheit aufzuwecken; Ihr habt öffentlich 
verkündet, daß wir Schweſternationen angehören. Wir haben dies 
nicht vergeſſen. Der erſte Titel unſeres Kaiſers, höher als die Titel 
un und Sultan, ift der des Hunkjar, „Führers der Hunnen“. 
uer großer Landsmann Emerich Tököli wußte dies ſehr wohl, als 
er den Vertrag von 1683 unterzeichnete. F 

Um zu uns zu gelangen und unfere Hände zu drücken, habt Ihr 
den Regen moskowitiſcher Schmähreden und öſterreichiſcher Kothwer⸗ 
fer durchwaten müſſen. Dank Euch, Magyaren! Im Unglück erkennt 
man ſeine Freunde. Ihr ſeid unſere Freunde, und wir werden ewig 
die Eurigen ſein. Sie ſollen kommen, ſie, die die davon geſprochen, 
uns aus Rumelien herauszuwerfen, das wir ſeit ſechs Jahrhunderten 
beſitzen. Auch ſie ſollen kommen, die in eben ſo alberner Weiſe davon 
ſprachen, Ungarn im ſlawiſchen Meere zu erſäufen! Der geſammte 
Haß, der id auf allen Punkten ihres Reiches gegen fie angehäuft 
hat, würde ſie verderben. 5 

Wir ſprechen zu Euch nicht allein im Namen der osmanischen 
Jugend, wir ſprechen zu Euch auch in unſerem Namen als Softa's. 
Diejenigen, welche uns für (theologiſche) Seminariſten, gleich denen 
von Europa, gehalten, haben ſich getäuſcht. Wir ſind ſo wenig Se⸗ 
minariſten, daß 2000 von uns, die vor ſechs Monaten mit ihren Pro⸗ 
feſſoren als Freiwillige auszogen, nun mit einem Verluſte von über 
100 zurückkehrten. Unſere Ulemas find fo wenig Prieſter, daß 400 
von ihnen ſich unter die erſten Bataillone der Bürgergarde von 
Stambul einſchreiben ließen. Da man unſere Nation beleidigt und 
herausfordert, müſſen wir ihr een verteidigen. 

Jüngſt ſind die Adler von Rußland, Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land um uns A ei als wenn das Volk der Osmanlis, der kranke 
Mann von 1 nun ſterben müſſe und ihnen ſeinen Leichnam zum 
Fraße geben würde. Nach der Zerſtückelung Polens ſollte die Rume⸗ 
liens kommen! Aber die Osmanlis, die man für todt hielt, weil ſie 
lange unbeweglich waren, ſchliefen nur und ſind jetzt exwacht. Sie 
erheben ſich in ihrer Stärke und in ihrem Zorne; ſie bewaffnen 
700,000 Soldaten, zweimal mehr, als ſie in den zen ihres höchſten 
Nubien Glanzes beſaßen, da fie gegen den Mongolen Timur 

eng zogen oder da ſich das ganze Europa der 255 genen fie 
verbündete. Und ſiehe! die Adler weichen zurück und ſuchen ſich an⸗ 
derswo ihr Aaas und leichter zu verſchlingende Beute. Hinter den 
Osmanlis ſahen ſie den geſammten Islam, der gleichſam nur ſchläft 
und im Begriffe ſteht, zu erwachen. 

Doppelköpfige Adler, die ihr anders ſprecht und anders handelt, 
ihr ſeid entlarvt. Ihr, deren Köpfe im Wappenſtil die Herrſchaft 
über . und Abendland andeuten, welche beiden Reiche ihr 
im Gedanken an das alte römiſche oder lateiniſch⸗griechiſche Kaiſer⸗ 
thum zu beſitzen meint, ihr Nebenbuhler in trügeriſchen Hoffnungen, 
ihr möget alle verſchwinden und euch unter die hiſtoriſchen Alters 
thümer der Muſeen verbergen! Ihr werdet niemals Konſtantinopel 
beſitzen! Denn dies iſt nicht allein die politiſche Hauptſtadt des Js⸗ 
lam, Iſtampol, ſondern wird bald die Hauptſtadt der ganzen alten 


aus Kiachta bis zu unſerer Rückkehr gerechnet) haben wir durch die 
Mongolei, Gan⸗ſu, Kuku⸗nor und Nordtibet 11,100 Kilometer zurück⸗ 
gelegt, von denen 5,300, d. h. die ganze Linie hinwärts, mittels der 
Handbuſſole aufgenommen worden ji Die Karte, welche im ver⸗ 
kleinerten Maßſtabe dieſem Werle beigefügt ift, ſtützt ſich auf 
18 Breitenpunfte, welche ich mit Hülfe eines kleinen Univerſal⸗ 
inſtrumentes beſtimmt habe. (Die Länge dieſer Punkte, welche leider 
nicht ganz genau beobachtet werden konnte, iſt annähernd beſtimmt 
worden, indem ich die Aufnahme meiner Marſchroute zwiſchen zwei 
beſtimmte Breitenpunkte legte und dabei gleichzeitig die Abweichung 
der Magnetnadel beobachtete.) An 9 Punkten find Beobachtungen 
über die Abweichung der Magnetnadel gemacht worden und an 7 
über die horizontale Richtung des Erdmagnets. Vier Mal täglich 
wurden meteorologiſche Beobachtungen angestellt, bäufig auch die 
Temperatur des Bodens und Waſſers unterſucht und mit Hülfe des 
Pſychrometers einige Male die Trockenheit der Luft erb nt Mit 
Hülfe des Aneroides und des Siedepunktes des Waſſers wurde die 
abſolute Höhe der Gegenden beftimmt. , 4 

Die phyſiko⸗geographiſchen, und ſpeziell auch die zoologiſchen 
Unterſuchungen von Säugethieren und Vögeln waren Hauptgegen⸗ 
ſtände unſerer Beſchäftigung; ethnographiſche Unterſuchungen wurden 
nach Möglichkeit ausgeführt, k x i 

Außerdem haben wir: 233 Spezien Vögel in nahezu taufend 
Exemplaren, 130 größere und kleinere Felle von Säugethieren, welche 
42 Spezien angehören, ungefähr 1 Dutzend Amphibien, im Ganzen 
gegen 70 Exemplare, 11 Spezien Fiſche und mehr als 3000 Exemplare 
Inſekten angeſammelt und mitgebracht . 

Unſere botaniſche Sammlung, welche in den De des kaiſerlichen 
Botaniſchen Gartens übergegangen iſt, während ſich die zoologiſche 
im Muſeum der Akademie der Wiſſenſchaften befindet, enthält die 
ganze Flora der von uns bereiſten en in 5-600 Pflanzenſpezien 
kepräſentirt durch ungefähr 4000 Exemplare. In einer kleinen 
Mineralienſammlung befinden ſich kleine Stückchen Mineralien von 
allen Gebirgszügen, welche wir überſtiegen haben, i 

Dieſes ſind die wiſſentſchaftlichen Reſultate der von uns beſuchten 
Gegenden. Unſere Reiſe hat nicht allein die wärmſte Sympathie 
ſeitens der geographiſchen Geſellſchaft, ſondern auch vieler Gelehrten 
gefunden, welche bereitwilligft ihre Dienſte zur ſpeziellen Bearbeitung 
des von uns mitgebrachten Materials angeboten haben.“ 

Schluß folgt.) 


einen fruchtbaren Boden bildete, wäre damit eine günſtige Konjunktur 
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17. November 1870 bis zum 19. September 1873, von der Abreiſe __ , 


und des muſelmänniſchen Morgenlandes, welche durch die 


Welt werden, die Stadt, wo die Völter des chriſtlichen Abendlandes 
nftifter 
der Kreuzzüge lange getrennt waren, ſich wiederfinden und als 
Brüder erkennen werden. Sind ſie doch in Wirklichkeit von der⸗ 


ſelben Race, der weißen, und ſind ihre Religionen doch beide die 


Töchter der Religion Abraham's! 5 
Gierige Adler, nie werdet ihr Konſtantinopel beſitzen! Dort wird 
zum Heile Aller und zur Freude der Muſelmänner in Zukunft die 
allgemeine Fürſtin der Städte erſtehen, wo die Abgeſandten aller 
Völker ſich verſammeln ſollen, um internationale Geſetze zu berathen 
und die Einigung aller Bruchſtücke des ſo unglücklich geſpaltenen 
Menſchengeſchlechts herbeizuführen. | 1 
u, Rußland, magſt deinen Zarewitſch und deine Großfürſten 
umtaufen. Ob du ſie Konſtantin oder Alexander genannt, weder 
Konſtantinopel noch deſſen Schweſterſtadt Alexandrien werden ſie je⸗ 
mals beſitzen. Und Rom, nach dem der zweite Kopf deines Adlers 
begehrte, halten die Italiener feſt, eine edle Nation, die eben ſo wenig 
Ruſſen als Oeſterreicher oder Preußen werden wollen. In die Ver⸗ 
eſſenheit daher mit euch, ihr Adler, ohnmächtige Symbole 8 
fi! Es lebe unſer Halbmond! Es lebe unſer Morgenftern 
zaum, den unſer Osman gepflanzt, der erhabene Baum, hat noch 
rt Krone entwickelt, noch nicht ſeine längſten Aeſte ausge⸗ 
reckt! 


Gut gebrüllt! 


Rufßzland und Polen. 


Kiſchineff, 3. Februar. Don Carlos iſt heute auf dem Bahn⸗ 
hofe vom Großfürſten Nikolaus dem Jüngeren, einem großen Theil 
des Stabes, dem franzöſiſchen Militärbevollmächtigten, dem Gouver⸗ 
neur und den Behörden empfangen worden. Die Prinzen fuhren in 
Vierſpännern zu dem illuminirten Quartier des Don Carlos, wo eine 
Ehrenwache von zwei Kompagnien mit Regimentsfahne und Muſik 
aufgeſtellt war und die Generalität ihn erwartete. Nach dem Defili⸗ 
ren erfolgte die Vorſtellung der Generäle. Don Carlos ſoll bis Dien⸗ 
ſtag bleiben. (Köln. Ztg) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Es iſt eine eigenthümliche Ironie des Schickſals oder der neuen 
Regierung in Konſtantinopel, daß ſie den Großvezier Midhat 
Paſcha als Verbrecher gegen das Verfaſſungsgeſetz, als Verräther 
an ſeinem eigenen Werke ſtürzen läßt. Die letzte amtliche Bekannt⸗ 
machung der Pforte, (vgl. das Telegramm in unſerem letzten Abend⸗ 
blatt), welche die Gründe der Entlaſſung Midhats darlegen, iſt eine 


konſtitutionelle Muſterſchrift. Sie beginnt mit einer Anerkennung 


der Doktrin des konſtitutionellen Rechtsſtaats, deren ein engliſcher 
Miniſter ſich nicht zu ſchämenkbrauchte. „Nachdem der Sultan die Ver⸗ 
faſſung proklamirt hatte, welche allen Unterthanen | volle Gleichheit 
verbürgt und das parlamentariſche Regime an Stelle des abſoluten 
ſetzte, mußten ſich alle Beamte den Beſtimmungen der Verfaſſung fügen.“ 
— Sehr hübſch geſagt. Man ſollte meinen, daß gerade der Vater 
der türkiſchen Verfaſſung am meiſten von dieſem konſtitutionellen 
Grundſatze durchdrungen ſein müßte. Aber nein. Midhat Paſcha 
„neigte einer dem Geiſte () der Verfaſſung zuwiderlaufenden Rich⸗ 
tung zu.“ Wer hätte erwartet, daß nicht nur offenbare Verfaſſungs⸗ 
verletzungen, ſondern ſelbſt Neigungen gegen den Geiſt der Ver⸗ 
faſſung, einer oktroyirten Verfaſſung, die noch nicht einmal zur 
Ausführung gelangt iſt, die konſtitutionelle Gewiſſenhaftigkeit türki⸗ 
ſcher Machthaber verletzen. Dieſer empfindliche Verfaſſungsgeiſt in 
Konſtantinopel hat aus „gewiſſen vorgefallenen Akten“, die leider 
nicht näher bezeichnet werden, die Ueberzeugung gewonnen, „daß die 
vom Sultan aufgegebene abſolute Gewalt durch andere Hände aus⸗ 
geübt werden ſollte.“ Die amtliche Bekanntmachung verſchweigt⸗ 
wer, ob Mann oder Weib, dieſe „anderen Hände“ beſitzt, 
berichtet aber weiter, daß „einige Perſonen Pläne gegen 
die Prärogative des Sultans und die politiſche Ruhe ſchmiede⸗ 
ten.“ Und nun kommt wieder ein Grundſatz, gegen deſſen konſtitu⸗ 


tionelle Wahrheit ſich nichts einwenden läßt. „Midhat Paſcha hatte die 


Pflicht dieſes Treiben zu verhindern.“ Natürlich! Als Präſident eines 
verantwortlichen Miniſteriums war dies ſeine heiligſte Pflicht, die er als 
Urbeber der Konſtitution am Beſten hätte kennen müſſen, „aber er ließ 
es geſchehen.“ Das war ſehr inkonſtitutionell, Herr Großvezier! „Das 
abgeſchaffte (wirklich ganz und gar abgeſchaffte) Regime wurde demnach 
noch immer in anderer Form ausgeübt.“ Wieder etwas räthſel⸗ 
haft. „Der Sultan faßte daher den Entſchluß, Midhat zu verbannen, 
um. feine Rechte (, fo wie den Geiſt der Verfaſſung zu wahren.“ 
Wer kann das einem konſtitutionellen Monarchen verdenken, wenn 
er nicht blos an den „Geiſt der Verfaſſung“, der für Herrſcher oft 
ein Plagegeiſt iſt, ſondern auch etwas an feine Rechte denkt. Der 
Sultan, beſorgt um ſeine Prärogative, ließ daher dem Midhat durch 
* — ———: SERIE, 
* In Bezug auf das faſt gleichzeitige Ableben des Afrika⸗ 
Steifenden Eduard Mohr und Frhr. v. Barth dürfte erwähnens⸗ 
werth ſein, daß nach den Mittheilungen des eben jetzt von der Weſt⸗ 
küſte Afrikas zurückgekehrten Dr. Lenz ſchon eine Woche vor dem 26. 
November, an welchem Tage Mohr in Malange letwa vierzehn Tage⸗ 
reiſen von Loanda entfernt) geſtorben ſein ſoll, an der oberen 0. 
angoküſte Gerüchte von Mohr's Tode kurſirten. Dr. Pogge, welcher 
ſich am 1. Dezember v. J. in San Paolo de Loanda einſchiffte, hatte 
Eduard Mohr, mit dem er kurze Zeit vorher zuſammengetroffen war, 
durchaus wohl und hoffnungsvoll zurückgelaſſen und auch bei feiner 
Abfahrt, welche allerdings nur vier Tage nach Mohr's angeblichem 
Tode ſtattfand, keine Kunde von einem Unglücksfall erbalten. Freiherr 
v. Bartb war dagegen bei der Abreiſe des Dr. Pogge von San Paolo 
de Loanda ſeit längerer Zeit ſchwer erkrankt und wurde vielfach ſeine 
Geneſung bezweifelt. Der Tod dieſer beiden mutbigen Vertreter der 
deutſchen e in fernen Landen, welche für die Erweiterung 
derſelben ihr Leben eingebüßt haben, verdient allerſeits die aufrichtig ſte 
Vendre Mit Eduard Mohr, der durch ſeine Erforſchung der 
Viktoriafälle am Zambeſe zuerſt über die Grenzen ſeines Vaterlandes 
als kühner Reiſender bekannt wurde, iſt auch der letzte Abgefandte der 
berliner afrikaniſchen Geſellſchaft, die gerade auf ihn große Hoffnung 
fette, auf afrikaniſchem Boden geſchieden. Der Freiherr v. Bauthe 
Harmatingen, welcher weniger bekannt fein dürfte, als Eduard Mohr, 
ift der Sproß eines altbayeriſchen Adelsgeſchlechtes, welches noch jetzt 
in ſeiner Heimath reich begütert iſt. Der leider ſo früb ——— 
Gelehrte dat trotz feiner Jugend — er mochte höchſtens 28 Jahre alt 
fein — durch feine Unterſuchungen der ſchweizer Gietſcher und ander 
weitige geologiſche Forſchungen in wiſſenſchaftlichen Kreiſen ſich einen 
geachleten Ruf erworben. Die portugieſiſche Regierung, welche eine 
geologiſche Feſtſtellung ihrer afrikamſchen Beſitzungen wünſchte, berief 
ibn zu dieſem Zweck für eine Reihe von Jahren gegen namhaftes 
Gehalt. Im Sommer des vergangenen Jahres weilte er vor feiner 
Abreiſe kurze Zeit in Berlin, wo er durch ſein beſcheidenes einfaches 
Weſen ſich viele Freunde erward. Von Paolo de Loanda, feinem ſpä⸗ 
teren Wobnſitze, ſchickte er deutſchen wiſſenſchaftlichen Blättern inter⸗ 
eſſante Berichte über feine Reiſen und Ferſchungen, welche den regen 
Eifer bekundeten, mit dem er ſich feiner ſchwierigen Aufgabe widmete. 
Die Anſtrengungen, denen er ſich rückſichtslos ausſetzte, ſcheinen in 


dem ungeſunden Klima Loandas die Kräfte ſeines nür ſchwächlichen 


Körpers bald erſchöpft zu haben. 
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den Palaſtmarſchall ſeine Verbannung ankündigen, und dieſer Palaſt⸗ 
marſchall that nicht nur dies, ſondern wies dem in Ungnade gefallenen 


Großvezier auch „Dokumente“ vor, daß er (Midhat) in ein „Kom⸗ 
plot verwickelt“ ſei. Dieſer Schluß iſt das Ueberraſchendſte. Während 
vorher dem gefallenen Großvezier nur zur Laſt gelegt wird, daß er das 
Pläneſchmieden anderer Perſonen „geſchehen“ ließ, alſo eine pflicht⸗ 
widrige Unterlaſſung, erfahren wir am Schluß, wo der Pallaſtmar⸗ 
ſchall auftritt, daß Midhat direkt in ein Komplot verwickelt war. Hat 
man vorhin die konſtitutionelle Gewiſſenhaftigkeit türkiſcher Würden⸗ 
träger angeſtaunt, ſo muß man jetzt die Milde bewundern, welche 
der Sultan gegen den Mitſchuldigen eines Komplots bewährt. Der 
konſtitutionelle Khalif ſchickt dem Hochverräther nicht die ſeidene 
Schnur, ſondern ſchickt den Strick in die Verbannung. Ernſt ge⸗ 
ſprochen: das amtliche Communiqué macht den Eindruck, als ob die 
neuen Regierungsmännner in Stambul etwas verlegen wären, wie 
ſie den Sturz des Vaters der türkiſchen Verfaſſung erklären ſollen. 
Mit Sicherheit geht aus dieſer dunklen Erklärung nur ſoviel hervor, 
daß hohe Staatsbeamte, denen der Palaſt des Sultans und ſein Ohr 
offen ſteht, demſelben die Ueberzeugung beigebracht haben, daß ſein 
Thron neben Midhat gefährdet ſei. Im Uebrigen hoffen wir, daß 
die türkiſche Note mit dem zarten Geiſte der türkiſchen Verfaſſung 
gerade zur rechten Zeit eintrifft und weſentlich dazu beitragen wird, 
die Faſchingsheiterkeit in den chriſtlichen Staaten zu erhöhen. 

Nach dieſem erſten Debüt der neuen Regierung in Konſtantinopel 
dürfen wir erwarten, daß die türkiſche Verfaſſung nun im Geiſte und 
in der Wahrheit ausgeführt werden wird. Möglicher Weiſe bedeutet 
aber der Miniſterwechſel auch eine Aenderung der äußeren Politik. 
Auswärtige Blätter wollen wiſſen, daß unter dem neuen Großvezir 
die Forderungen an Serbien berabgeſtimmt werden ſollen und 
behaupten, daß die heftige Sprache der letzten, bisher erſt durch eine 
kurze Analyſe bekannte Zirkularnote Midhats mit Veranlaſſung zu 
ſeinem Sturz geweſen ſein ſoll. Vielleicht, ſo meint man, daß Midhat 
als Sündenbock in die Wüſte geſchickt werden ſollte, damit die neuen 
Miniſter die diplomatiſchen Beziehungen, die durch Midhats Po⸗ 
litik ſo ſchnell zerriſſen wurden, wieder anknüpfen und dabei auf 
jenen allein als den Urheber des Zwiſtes hinweiſen könnten. 


Die Pol. Korr. meldet telegraphiſch aus Konſtantinopel 6. Februar: 

Der Sturz Midhat Paſcha's iſt das Reſultat einer von langer 
Hand her vorbereiteten alt⸗türkiſchen Intrigue. Der geſtürzte Groß⸗ 
vezier wurde von feinen Gegnern verdächtigt, auf die Beſeitigung 
der Dynaſtie Osman e Die Verdächtigungen datirten 
ſchon aus der Zeit der Thronentſetzung des Sultans Abdul ⸗ Aziz, 
nahmen aber exit ſeit dem letzten „großen Rath“ ernftere Dimenſionen 
an. Midbat hatte keine Ahnung, was gegen ihn im Werke war. 
Zum Sultan berufen, wurde er für verhaftet erklärt und stante pede 
auf die kaiſerliche VDacht gebracht, welche Ordre hatte, unverzüglich 
mit ihm abzugehen und ihn auf die Inſel Metelin zu landen. 

Daß übrigens bereits ſeit einiger Zeit zu Gunſten Edhem Paſchas 
agitirt wurde, geht aus einem vom 30. Januar datirten konſtantino⸗ 
peler Briefe der „Köln. Ztg.“ zu, worin es heißt: 

Die türkiſchen Blätter veröffentlichen . als „eaptatio 
benevolentiae“ ein Schreiben Bismarcks an Edhem Paſcha, worin er 
dieſen zu feiner Ernennung zum Präſidenten des Staatsraths be⸗ 
glückwünſcht und ſein Bedauern über Edhems Weggang aus Berlin 
ausſpricht. Die Pforte aber weiß ſehr wohl, daß dieſes Schreiben 
nur den gewöhnlichen Werth der offiziellen Beileidsmittheilung 
When er allen diplomatiſchen Vertretern beim Poſtenwechſel zu 

wird. 
Ferner erfährt die „K. 3.“ aus Pera, 5. Februar: „Edhem's 
Großvezirat bedeutet keinen Wechſel in der auswärtigen Politik; 
und in amtlichen Kreiſen wird überhaupt verſichert, daß der Sturz 
Midhat's nur als ein Perſonenwechſel, nicht als ein Syſtemwechſel 
aufzufaſſen ſei.“ 5 f N 

Intereſſant iſt, in welcher Weiſe die „Nordd. Allg. Ztg.“ die 
Wendung in der Türkei auffaßt. Sie äußert ſich faſt ſympathiſch, 
indem ſie ſchreibt: N 

Wir unſererſeits können nach wie vor nur unferem Vertrauen 
auf eine friedliche Entwickelung Ausdruck geben. Durch Midhat 
Paſcha war die Lage nicht nur geſpannt, fondern über fpannt wor⸗ 
den, fie gewinnt durch feine „Entfernung“, wie der terminus techni- 


Paſcha der Mann theils der politiſchen 
Kometen Spekulation. Mit ihm fällt die Ausſicht auf ein boule- 


Es ifi dies das wiener Gegenſtück zum pariſer „Journal 
des Debats“, deſſen Patrone an den finanziellen Reformen Midhat's 


an Feine untere verſchwendeten. Der „Moniteur“ ſcheint auf 
den Schmerzensſchrei ſeiner ſo plößlich aus allen Himmeln geſtürzten 
Kollegin weni ſicht zu nehmen; er ſchlägt mit wuchtigen Hieben 
die letzten Hoffnungstrümmer derſelben vollends in Scherben und er⸗ 
klärt, dieſe neuen Thatſachen beweiſen, daß ſich Europa hinfichtlich 
der Löſung der oxrientaliſchen Angelegenheit nicht zu beeilen brauche, 
da, wenn die Dinge nur noch kurze Zeit ſo fortdauerten, ſich die 
orientaliſche Frage von ſelbſt löſen würde Es ſei nicht möglich, daß 
eine Regierung, welche allmonatlich ein Schauſpiel ſolcher Anarchie 
und eines ſolchen Deſpotismus gebe, Chancen habe, noch lange Zeit 
die Rolle eines Wächters des N zu ſpielen, eine 
Rolle, welche nur von blinden Freunden ihr im ee 0 zu allen 
Intereſſen der Menſchlichkeit und Ziviliſation auch fernerhin 
beigelegt werden könne. Von der Türkei allein und von dem 
Fortſchritt des unheilbaren Uebels, an welchem fie leide, 
werde die Löſung kommen und das dürfte bald 8 
„Wir können aus dem Vorſtehenden nur folgern, da auch dem„Mo⸗ 
niteue“ durch den Fall Midvats das Konzept verrücht ift.“ Im le⸗ 
brigen giebt der Telegraph, d. h. die „gene Havas“, ein Reſums der 
eſtrigen pariſer Abendpreſſe mit den Worten: „Die hieſigen Abend⸗ 
lätter ſehen in der jüngſten Kriſis in Konſtantinopel eine ungünſtige 
Wendung der Dinge“ — was wir den Franzoſen herzlich gern glau⸗ 


ben wollen. im! 
Ueber die neuernannten türkiſchen Miniſter 


gehen der „N. fr. Pr.“ folgende biographiſche Daten zu: 

Edyem Paſcha, der neue Großvezier, erhielt feine Aus⸗ 
bildung auf der Genieſchule zu Metz und bekleidete unter Abdul Med⸗ 
ſchid wiederholt den oſten eines Profeſſors im Palaſte. Zuerſt un⸗ 
terrichtete er den Sultan Abdul Medſchid in der franzöſiſchen 


Sprache; ſpäter leitete er den Unterricht der Kinder dieſes Sultans. 


Bald darauf wurde er im Staatsdienſte verwendet und wurde vom 
Sultan Abdul Medſchid zuerſt zum Miniſter der öffeutlichen Arbeiten 
und dann zum Miniſter des Aeußern ernannt. Edhem Paſcha wurde 
auch wiederholt zu außerorpentlichen politiſchen Miſſionen verwendet; 
er war insbeſondere Kommiſſär der Pforte in Belgrad nach der 
letzten Revolution gegen Karageor ievich. In letzter Zeit war Edhem 

aſcha bekanntlich Bokſchafter in Berlin und Delegirter der Pforte 
121 der Konferenz. — Ka dri Paſcha, der Präſidenk des 


» 


Staatsrathes, war bisber noch nicht Miniſter. Er fungirte viele 
Jahre bindurch als Präfekt von Konſtantinopel. — Dex Armenier 

hannes Tſchamith Efendi wird als tüchtiger Finanz⸗ 
mann gerühmt. Er hat in Paris ſeine Ausbildung erhalten, war 
Jahre hindurch Muſteſchar des Handelsminiſters, Direktor der 


Staatsſchulden Kommiſſion und iſt der erſte Chriſt, welcher zum 


Handelsminiſter ernannt wurde. — Dievdet Paſcha iſt Hiſtorio 
graph der Pforte, hat viele Kommentare zu den türkiſchen Geſetzen 
publizirt, war Gouverneur in den meiſten türkiſchen Provinzen und 
fungirte wiederholt als Juſtizminiſter. Jetzt iſt er berufen, das neu 
kreirte Miniſterium des Innern zu leiten. Er gilt als tüchtiger 
Adminiſtrator und genauer Kenner der Bedürfniſfe der Provinzen. 
— Der neue Juſtizminiſter Aſſim Paſcha war bisher Gou⸗ 
verneur des Donau⸗Vilajets und fungirte bisher noch nie als Mi⸗ 
niſter. — Coſtaki Adoſſides Effendi, der Muſteſchar 
des Miniſters des Innern, war Gaben der Gemeindevertretung 
in Pera. Früher funairte er als Präſident der Provinz Kreta. Er 
iſt Armenier. Der Muftefhar des Unterrichtsminiſters, Ohannes 
Efendi Sakis, war wiederholt in den verſchiedenſten Miniſterien 
Beamter. Er iſt gleichfalls Armenier. — Sa dyk Paſcha, der 
Gouverneur des Donau⸗Vilgjets, war wiederholt Finanzminiſter, 
Gouverneur von Smyrna. Zuletzt war er Botſchafter in Paris. — 

li Paſcha, der General⸗Gouverneur von Adrianopel, war zu⸗ 
letzt Gouverneur von Moſtar und der Herzegowina. — Ahmet 
Vefik Efendi, der Präſident der Kammer der Deputirten, wird 
als Mann des Fortſchrittes gerühmt. Er war mehrmals Sage 
nifter, Vertreter der Pforte in Paris kurz vor den ſyriſchen Kon⸗ 
ferenzen. Bei außerordentlichen Miſſionen ſtand er wiederholt in 
Verwendung. 


* Tobales und Provinzielles. 15 


Poſen, 9. Februar. 

— Wie vorauszuſehen war, hatte der Geiſtliche Dr. Kantecki, 
welcher ſich wegen verweigerten Zeugniſſes in Haft befindet, bei dem 
hieſigen Appellationsgericht eine Beſchwerde einge⸗ 
reicht, weil das hieſige Kreisgericht, anſtatt ſeiner Eingabe zu ent⸗ 
ſprechen, ihn mit ſeinen Anträgen an den Oberpoſtdirektor in Brom⸗ 
berg verwieſen hatte, auf deſſen Requiſition hin er als Zeuge in 
einer Unterſuchungsſache vernommen worden ſei. Wie faſt ebenſo 
ſicher vorauszuſehen war, hat das Appellationsgericht die Beſchwerde 
des Herrn Dr. Kantecki durch Beſcheid vom 5. d. M. als unbegrün⸗ 
det zurückge wieſen. Wahrſcheinlich wird ſich Herr Dr. Kan⸗ 
tecki jetzt an das Obertribunal wenden. ; 

— Die Einführung des Propſtes Bean in Schrotz, Kr. Ko⸗ 
nitz, welche nach der Meldung anderer Blätter bereits erfolgt ſein 
ſollte, von der „Germania jedoch widerrufen wurde, ſteht nach dem 
„Kuryer Poznanski“ am 10. d. bevor. 

— Ueber die Einführung des Vik. Czerwinski als Propſt in 
Zirke ſtellt der „Kuryer Poznanski, dieſelben Betrachtungen wie bei 
der Einführung der anderen ſtaatstreuen Pfarrer an, nur kann hier 
das Bedenken nicht unterdrücken daß die Gemeinde, in der der neue 
Propſt als Vikar viele Jahre gewirkt hat, die Tragweite ſeines Schritts 
nicht ermeſſen und verſchiedenen Verſuchungen unterliegen würde, ihm 
treu zu bleiben und von der Kirche abzufallen. 

— Dem Vikar Jaſinski in Rogaſen hat dex Landrathsamts⸗ 
Verweſer in Obornik mitgetheilt, daß er nach dem Tode des Propſtes 
nur ein Jahr deſſen Stellvertretung übernehmen könne. 

+ Strzalkowo, 4. Februar. rande Spiritus⸗Aus⸗ 
fuhr aus Ruſſiſch⸗Polen. Krankheiten. Nothſtand. 
Jahrmärkte. e Grand Kohlenniederlagen. Si⸗ 
multanſchule.] Auf Grund einer Bekanntmachung im wreſchener 
Kreishlatte ſichert die königl. Staatsanwaltſchaft in Gneſen unterm 
8. v. M. demjenigen. der den 2 Jo 8. in Un acz er in 
Boleslawowo wohnhaft, dem königl. Kreisgericht in Gneſen überliefert, 
eine Belohnung von ark zu, ſowie unterm 18. v. M. dem⸗ 
jenigen, der die vier vermummten Männer, die am 18. v. M. den 
Stationsvorſteher auf Bahnhof Schwarzenau in ſeinem Bureau über⸗ 
fallen und um 462 Mark geraubt haben, fo zur Anzeige 1 10 1 
die Beſtrafung der Diebe erfolgen kann, eine Belohnung von 100 Mk. 
— Im verfloſſenen Monat Januar war der Won von Spixitus 
aus Ruſſiſch⸗Polen im Verhältniß zu früheren Mongten ziemlich be⸗ 
deutend. Im Ganzen kamen 8 Transporte hierſelbſt mit zuſammen 
400 Faß an, die nachdem ſie verwogen und amtlich verſchloſſen waren, 
theils nach NaN theils nach Gneſen zur Weiterbeförderung mit 
der Bahn ins Ausland geſchafft worden ſind. — Wie in hieſiger 
Gegend, ſo hört man auch aus Ruſſiſch⸗Polen viele Klagen über 
Krankheiten, die nicht blos unter den Kindern, ſondern auch unter den 
Erwachſenen herrſchen. Ganz beſonders wird davon die ärmere 
Bevölkerung heimgeſucht. Hierzu tritt noch die Noth, welche unter 
der Landbevölkerung ſich bereits ſehr fühlbar macht, da die Kartoffeln, 
das Hauptnahrungsmittel der ärmeren Klaſſen, faſt durchweg ver⸗ 
dorben oder verfaült find. — Am 27. k M. ſollen laut Jahrmarkts⸗ 
kalender pro 1877 in Mieltſchin und Powidz, Kreis Gneſen, Jahr⸗ 
märkte abgehalten werden. Da beide Städte kaum 8 Kilometer 
von einander entfernt find, fo läge es ſehr im Intereſſe 


des Publikums, wenn hierin eine Aenderung pon maß⸗ 
gebender Seite angeordnet würde. — Nachdem die Wälder 
in Ruſſiſch⸗ Polen dicht an der Grenze abgeholzt ſind und 


ilom. 
entfernt iſt, ſind die Holzpreiſe in hieſiger Gegend ſo ſehr geſtiegen, 
daß man für eine Klafter Birkenbrennholz 21—24 Mark und darüber 
an Ort und Stelle zahlen muß. Auch in dem 12 Kilometer von hier 
entfernten königlichen Walde kommt die Klafter Brennholz auf 20 bis 
22 Mark zu ſtehen. Bau⸗ und Nutzhölzer erzielen in den öffentlichen 
Lizitationen . niedrige Preiſe. Seit vorigem Jahre 
beſtehen hier am Orte zwe Roblen⸗ iederlagen, welche den hieſigen 
ärmeren Bewohnern jet u Gunſten kommen, da fie dort für den 
reis von 1.25 bis 1, Wart pro Zentner Brennmaterial bekommen 
Innen. — Obgleich, wie ich ſ. Z. berichtet habe, in Powidz Kreis 
Gneſen, mit dem 1. v. Monats eine Simultanſchule eingerichtet wer⸗ 
den ſollte, iſt bis jetzt dieſelbe noch nicht ins Leben getreten, da die 
latholiſchen Gemeindeglieder, wie mir erzählt wurde, gegen das 
Projekt ſind und deshalb höheren Orts ſich verwandt haben. 
( RNawitſch, 7. Februar. [Stadtverordnetenſitzung. 
89 Kommunales) In der geſtrigen Städtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde Sanitätsratb Schneider zum Vorſitzenden und 
Siabeitbenen Linz zum Stellvertreter gewählt. Ebenſo wurden die 
itglieder der verſchiedenen Kommiſſionen einſtimmig wieder gewählt 
und es wurde beſchloſſen, daß an der Vorberathung der Vorlagen in 
die betreffenden Fachkommiſſionen jeder Stadtverordnete Theil zu 
nehmen berechtigt ſein ſolle. Der Etat für das erſte Quartal d J. 
wurde in Einnahme und. Ausgabe au 18,000 M. nachträglich feſt⸗ 
geſtellt. — Der diesjährige Abi e hieſigen Sparkaſſe kann als 
ein günſtiger betrachtet werden. Der Betrag der Einlagen iſt im 
Laufe des Jahres von 139,054 M. auf 163,266 M. geſtiegen. Die Be⸗ 
ſtimmungen der neuen Vormundſchaftsordnung ſind auf dieſe Steige⸗ 
rung ohne weſentlichen Einfluß geblieben, da die Vormünder bei 
größeren Beträgen des Mündel vermögens. Anlagepapiere angeſchafft 
haben. Die Sparkaſſe wird auch hier hauptſächlich von Dienftboten, 
Nätherinnen und für Kinder beſſer ſituiter Familien benutzt. Arbeiter 
und Handwerker machen nur ausnahmsweiſe Einzahlungen. Der Be⸗ 
ſtand des Reſervefonds beträgt 16,335 Mark, aus Faden ſind zu 
Schulbauten 2,100 M. verwendet. Die Sparkaſſe giebt 4 pCt. und nimmt 
von ihren Schuldnern 6 pCt. Von den Beſtänden der Sparkaſſe find 82,459 
M. in erſten ſtädtiſchen Hypotheken 42,566 M. in poſener Pfandbriefen an⸗ 
gelegt, 31,225 M. find auf Wechſel genen drei gute Unterſchriften aus⸗ 
geliehen. — Aus einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung der Einnahmen 
und Ausgaben von 18 deutſchen Städten in der Größe von 10 — 15,000 


dort der nächſte bedeutende Wald von hier über 30 Kil 


WW ———ʃ m Ingles Da] es, 
Einwohnern entnehmen wir, daß der Ertrag der direkten Staatsſten 
pro Kopf nur in Köslin noch geringer iſt als hier. Dort beträgt der 
4.04 M., hier 4.16 M. pro Kopf. . mare unfere Stadt ig 
ſichtlich der Kommunalſteuer mit 8,15 M. die ſiebente Stelle ein IR 
eine Vergleichung mit den Staatsſteuern ergiebt, daß nur in lein, 
die Kommunalſteuer einen unbedeudeuten höheren Prozentſatz 
Stantöfteuer enthält, als bier. Hinfichtlich des Immobiliarve r möge 
nimmt die biefige Gemeinde die letzte Stelle ein, ebenſo binſichtlich A 

Armenkoſten. Dieſelden betragen hier 0,77 M pro Kopf, währe 
„B. Hirſchberg 2,70 M. pro Kopf zahlen muß. Bei den Koſten 
ädtiſchen Beamten hat fie die Il te Stelle mit 1,94 M. pro RU 
während 3. B. in Hirſchberg die Koſten 4,78 M. pro Kopf beit 
Dieſelbe Stelle nimmt die biefige Stadt auch binſichtlich der Lehn 
gehälter mit einem Durchſchnittseinkommen der Lehrer von 12605“ 
ein. Die Lehrergehälter zeigen im Allgemeinen keine ſehr erheblich 

1 Das höchſte Durchſchnittsgehalt zahlt Rendsburg 
1650 M., das niedrigſte Prenzlau mit 1085 M., dafür kommen 
in e auf einen Lehrer 114 und in Rendsburg nur 
er. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

* Die Zufuhr von Nohzucker aus Rußland iſt nach 
vor noch immer koloſſal, daß es in Pillau bereits an Schiffen MM 
gelt, denſelben weiter, und zwar nach England, zu befördern. 
wärtig ſtehen noch über 200 Wagen, die ihrer Ausladung ha 
während von Proſtken täglich noch immer 50—80 Wagenladungen 
eintreffen. (K. H. 3. 
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Dezember und Januar ſich daſelbſt er 

in Karlsruhe (ſeit 15 Dezember zu Köln 
ruhe an 12, zu Bremen an 20). Von In f 
ten am meiſten heimgeſucht waren am Niederrhein Barmen, Act » 
Samen in Krefeld, in Oſtdeutſchland Königshütte, Landsberg ME, 


Schweinitz, in Mitteldeutſchland Freiberg, Hof und Halle. In Beg iu 
lin war die Sterblichkeits⸗Verhältnißzahl eine geringe (21,9 pro 15 Lu 
Einw. und 1 Jahr, gegen 24.6 der Vorwoche), unter den Gee er 
das 1. Lebensjahr zu 35 pCt vertreten. Es wurden erheblich WE, d 
ger Todesfälle an akuten Erkrankungen der Ath mu nac 10 
organe (38 gegen 63 der Vorwoche) und eine Abnahme der In 

tionskrankheiten überhaupt von 60 auf 52, dagegen eine Zunahme h | 
Typhus⸗Todesfälle von 9 auf 14 verzeichnet. 3 Todes 5 
an Flecktyphus wurden aus Königshütte, Stralfund und Ka N 


igs 

ſerslautern, der einzige Pocken⸗Todesſa aus Guben gemelde 
25 er rde kamen 24 vor, gegen 29 in der Vorwoche, darum 

n Berlin. 
In den engliſchen Städten war die Sterblichkeit w 
rend der Berichtswoche durchgehends eine geringe. Die Po 1 
Todesfälle in London nahmen wieder etwas zu, auch blieb der Krk 
kenbeſtand in den Pockenhäuſern ein bedeutender (830 am 27. 
nuar); dagegen nahmen, mit Ausnahme des noch viele Kin und 
wegraffenden Keuchhuſtens, alle anderen Infektionskrankheiten 
beſonders der Scharlach weſentlich ab. aris fiel die Zah 
Typhus⸗Todesfälle wieder auf 30, gegen 40 in der Vorwoche. 
Pocken⸗Sterblichkeit in Wien und Prag betrug 14 reſp. 28, ea 
reſp. 28 in der Vorwoche. Die ſchon erloſchen geglaubte Peſt i lan 
direkten Nachrichten vom 28. Dezember leider von Neuem, und zun 
in ernſtlichem Grade, in der Umgegend von Bagdad ausgebrochen 
Nähere Einzelheiten über die Umſtände dieſes Wiederausbruches „1, 
welchem bei der 55 Nane die Befürchtung eines ausgedeh 

e 


teren Weitergreifend der Kran Marul wird, liegen bis der 
nicht vor. An Cholera ftarben zu Madras in der zweiten Dezembe 
woche 88 Perſonen, 16 mehr als in der vorhergehenden Woche. el 
* Danzig, 5. Februar. Der Wafferftand auf der Weich 
hat in den letzten Tagen wieder eine ſteigende Bewegung ange, 
nommen. Bei Graudenz trat dieſes — cc ſchon am Freitag eig 
an der Dirſchauer Brücke ſtieg am Sonnabend das Waſſer ebenfar, 
einige Aan geſtern iſt es dann um fernere 7 Zoll gewachſen. Geſtrit 
Waſſerſtand daſelbſt 8 Fuß 2 Zoll. Die Eisdecke ſcheint allm 
wieder mürbe zu werden. ei Graudenz find mehrere Gefährte . 
gebrochen, an verſchiedenen Stellen haben ſich Blänken gebildet. 
der ſteht zu befürchten, daß das Thauwetter ſehr bald eine neue 
wegung des Eiſes und Waſſerſtandes herbeiführen und auch die 
hoffnungsvoll . Damm ⸗Arbeiten an der untern Nogat m 
ii 


ASE. SSA EEE 


3 


E 
a 
= 


völlig zum Abſchluß kommen laffen wird. — Die Vollendung des € 
Fang dammes bei Fiſcherskampe iſt heut Abend das 
2 begangen worden. Die Deichhauptleute, welche das Werk ven 
racht, wurden mit Kränzen geſchmückt, fie ſowohl als die Buß l 
meiſter und der lange Arbeiterzug überſchritten ſofort nach feiner 10 N 
endung den neu hergeſtellten Damm in feierlicher Prozeſſion, wond 1 
der Geiſtliche aus Zeyer eine Anſprache an die zählreiche Verfa 
lung hielt. ae wurde durch ein kleines Feſt das Gelingen dg 
Arbeit gefeiert. — Die Eisſprengungen auf der unteren Weichſel 

etzt, da die Stopfung ſehr tief in das Flußbett hinabreicht, nur 


am von Statten. ! (D. Z.) lan, 
»Ein großes Unglück in der berliner See hat ien f 
unferm Hofe bei der am Sarge der Prinzeſſin Karl ſtaltgehab . 
Trauerfeierlichkeit gedroht. Kurz bevor der Sarg in die Kapelle Ai 90 
bracht worden — fo ſchreibt man der „Trih.“ — iſt der vieles NR 
entner ſchwere Kronleuchter aus ſehr beträchtlicher Höbe hera er⸗ ] 
türzt, in feinem Fall ſich ſelbſt und alles unter ihm Beſindliche in — 
trümmernd. Wären die mit Gasäther gefüllten Lampen bereit | 


gezündet und der Naum der Kapelle, wie dies bald darauf der F bein 
war, mit Perſonen beſetzt geweſen, jo wäre eine entſetzliche Kataſtfong 
eingetreten. Der ſelbſt noch nach feiner Zertrümmerung ſehr umfang; 


(Beilage.) 


en. Die Unterſuchung hat 
chter tragenden Eiſen jange konſtatirt; 
rles Drücken und in Verbindung damit 
Reinigen die mittelbare Urſache des 


66.1 ende fenfationelle 
‚nid dom 31. v. 

0 % eutsche P ® 

n 0 ftr 


bebatti 
Rede 
an ihn in der Nähe von Sa 
der Todte eine Schnapsfſaſche im te man, er habe 
1 ben gut zugeſprochen und wäre im berauſchten Zuſtande erfroren. 
man ihn jedoch näher unterſuchte, fo verriethen gar bald die 

wunden an ſeinem Körper, daß bier ein Mord vorliegt. Die 
kſuchung iſt im Gange und wird das Weitere ergeben.“ 

Die hohe Sturmfluth des 30. Januar deren bereits Erwäh⸗ 


leich unter die Gäſte und lie 
eien Lauf. A 
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e im Arm batte, da 
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no,, Grundſtücke Bäckerſtraße Nr. 13 ſoll 
94 Bekanntmachung. ein Erenzzaun von 138 Meter Lale 
„ „ Die Lieferung von 1780 Unterhoſen und 2,5 Meter Höhe errichtet, feine 
don Parchent ſoll im Wege der Sub“ Ausführung aber fubmiſſionsweiſe ver⸗ 

Nuſſion ſicher geftellt werden. geben werden. 

Zu dieſem Behufe mird zum Koſtenanſchlag; und Bedingungen 


20. Februar d. J. 


„ „ Vormittags 11 Uhr 
Al r Geſchäfts ⸗Lo⸗ 


während der Dienfiftunden eingeſehen 
werden. 

Reflektirende wollen ihre Offerten 
verſiegelt mit der Aufſchrift 


ö 23, Anternehmer, welche ſich bei dieſer „Submiſſtons - Gebot 
, Liferung betheili den und 7 
be de Lee e onen Bretter. 


Vorlage ortspolizeilicher Atteſt ö 
ne lten bens en baten ihre ab Jcbendaſelbſt bis 


Donnerſtag 


den 15. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr, 


abgeben. 


ach⸗ und Uebergebote bleiben un⸗ 
berückſichtigt. 
Poſen, den 8. Februar 1877. 


Der Magiſtrat. a 
Konkurs-Eröffnung 
Königliches Kreis» Gericht 
Erſte Abth. zu Bromberg, 


den 3. Februar 1877, 
Nachmittags 5 Uhr. 


en vermögen, haben ihre ab⸗ 
—.— en. in Affen und 
kechrung verſiegelt unter der Be⸗ 


N auf Lie- 


si erung von Anterhoſen 
— Beginne des Termins franco 
r Qienden, 
„ 8 nterten, welche mit einem in den 
- dalte gungen nicht begründeten Vorbe⸗ 
und Fi ben werden, bleiben ebenſo 
des rücksichtigt wie alle nach Schluß 
Mittcermine, das heißt nach 12 Uhr 
dcbete de eingehenden Offerten und Nach⸗ 
aud den Submifjiond « O 
Pen angegeben fein, da 
— in unſerer Regiſtratur auslie · 
men . Bedingungen Kenntniß genom⸗ 
˖ bat und dieſelben für ſich als 
leverbindlich acceptirt. 
den, den 7. Februar 1877. 


önigliche Intendantur 
meer 
1 Bekanntmachung. 


an heutigen Tage u 3 Uhr 


erten muß 
ubmittent 


ift der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 


auf den 
5. Auguſt 1876 
feftgefeßt worden. 

Eee einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Albert 
Beckert in Bromberg beſtellt. Die 
Gläubiger der Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 


auf d. 21. Februar 1877, 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtelokal, Terminszim⸗ 
mer Nr. 38 vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 
Gerichtsrath 2% anberaumten Ter- 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge 
über Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beftellung eines andern einſt⸗ 


— 


ngen auf hieſigem Bahnho 

noch nicht entladene Wagen 
“2 Stück⸗ und Förderkohle 
Getafe. Grube meiſtbietend zum 


Voſen, den 9. Februar. 
wie Güter⸗Expedition 
oſen⸗Creuzburger 

e Eiſenbahn. 


ui 


I ——— Impeiligen Verwalters, ſowie darüber ab · 
Bekanntmachung 9 ob ein einſtweiliger Verwal 

linen Wereangebütfe, w facher kungsrath zu beſtellen nl 9 — + 
15 | da, 215 „ie ine ee zu berufen find, 
ge- 1 die Sehe des Stadt 0 Allen, welche von dem Gemeinſchuld 


ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Beftg oder Gewahrſam 
haben, oder welche ihm etwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, Nichts an den⸗ 
Er 25 verabfolgen der zu jabten, 
vielmehr von dem e der Gegen⸗ 
fände bis zum ie 3 


12. März 1877 einſchließlich 


0 gführen wird geſucht. Gehalt 
m, 2 
Vorbei lc und Ausſicht auf 


welle gen find bei dem Bürger 


We Niabentein d. 3 ee 
Dubmiffion. 


5 Stiftungsfond angekauften lebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 


* 


portirung zu ermöglichen, in 


können im Baupureau des Rathhauſes Bee an die 


Ueber das Vermögen des Hotel- Jechtigten auswärtigen Bevollmächtigten (Laden), wird ſoſort zu 
pächters Adolph Lenz in Bromberg bestellen und zu den Akten anzei 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 


Eiſenbahnverkehr wird jedenfalls auf mehrere Wochen unterbrochen 
bleiben, indem die Arbeiten zur Wiederherſtellung des Eiſenbahndam⸗ 
mes und der Brücke wohl nicht ſo bald zu beſchaffen ſein werden. 
Einſtweilen wird daher die Poſt den Verkehr wieder vermitteln. — 
Bei Jemgum hat der Sturm die Ziegeleien arg beſchädigt. Von der 
Schiffswerft und dem Holzlager an der Ems iſt viel Holz weggetrie⸗ 
ben. — In Bingum ſitzt ein Schiff auf der Straße und hemmt den 
Verkehr derartig, daß kein Wagen vorbei kann. Auf den Außendeichs⸗ 
landen bei Neudorp iſt eine mit Korn beladene Kuff feſtgerakhen. In 
Leer ſind die Straßen wiedex waſſerfrei, die Häuſer leider noch nicht. 
Man iſt eifrig bemüht, mittelſt Brandſpritzen, e und Eimer 
die Keller zu entleeren, die im — geriſſenen Löcher zu verſtopfen, 
Thüren einzuhängen, Fenſter einzuſetzen, die Ueberbleibſel des ver⸗ 
ſchwemmten und zerſchlagenen F a u ſammeln und die Häuſer 
vom Schmutze zu reinigen. In vielen fießt es noch ſchlimmer aus, 
als nach einer Hochfluth am Deiche. Eine ganze Reihe Häuſer am 
Pferdemarkt kann entweder gar nicht wieder bewohnt werden, oder 
doch exit nach gründlicher Ausbeſſerung. In Leer und Leerorth zu 
ſammen ſind ungefähr 260 Familien betroffen worden. 


Miſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
—g Hülfsbuch beimtheoretiſchen Unterrichtan Muſik⸗ 
Inſtituten, ſowie für den Einzel⸗ und Selbſtunterrich t her⸗ 


ausgegeben von Karl Hennig, Dirigent eines Muſik⸗Inſtituts in 
Poſen. (Berlin⸗Poſen. Bote und Bock.) 2. Auflage. 80 Pf er 
Kt 


Titel beſagt am Beſten, wozu die kleine Schrift dienen ſoll und lä 
den Inhalt errathen. In dem Inſtitute ſeines Verfaſſers dient es 
ſeit 3 Jahren als Grundlage, um dem Schüler das Nöthigſte in 
einer den Lehrer entlaſtenden Form zu bieten, als ein Fundament, 
auf dem die theoretiſchen Anfänge nach Bedürfniß weiter ausgebaut 
werden können. Die neue Auflage, 3 Jahre nach Exſcheinen der 
erſten, ſpricht am Beſten für ihren Gebrauch, der wohl nicht nur hier am 
Orte ſelbſt Platz gegriffen hat. In präciſer, knapper Form wird auf 
32 Seiten die muſikaliſche Grammatik in ihren Grundzügen dar⸗ 
gelegt und durch zahlreiche Notenbeiſpiele illuſtrirt. Die äußere Aus⸗ 
ſtattung (Hofbuchdruckerei W. Decker und Co., E. Röſtel) iſt ſplendide. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
BEE AT TEEN TEEN REED RATEN ARE DREIER ccc EITA 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Inowrazlaw, 8. Febr. Graf Ledochowski wurde 
in der heutigen Gerichtsverhandlung wegen verſchiedener 
Vergehen, als: Uebertretung der Maigeſetze, Widerſtand 


nz 


Pfandinhaber und andere mit denſelben] zirte Bewerber können die geſtellte 
3 te Gläubiger des Gemein Bedingungen auf dem dieſſeitigen Ice 
ſchuldners haben von den in ihrem] gimenis⸗Bureau, Pauli⸗Kirchſtraße 3, 
eſiß befindlichen Pfandſtücken nur einſehen, oder auf frankirte Geſuche 
dagen zu machen. und gegen Erftattung der Kopial- 
ugleih werden alle Diejenigen, gebühr von 2 Mark überſandt er⸗ 
Maſſe Anſprüche als Jag 
rögläubiger machen wollen, hier. Poſen, den 8. Februar 1877. 
aufgefordert, ihre Anſprüche, di 


Kon 


faben mögen bereits rechtshängig fein Das Kommando des im 


oder nicht, mit dem da 


a a Dem dafür verlangten! J. Niederſchleſ Infant. 


e rar 1877 einfeptieptip | Regiments Nr. 46, 
mzumelden und demnächſt dur rüfung Vacante Lehrerſtelle. 
ga] An der katholiſchen Volköſchule in 


der ſämmtlichen, innerhalb der 
Huttrop iſt die 3. Klaſſenlehrerſtelle 
€ 


dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beftellungdes 
definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 7. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem genannten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 83 zu erſcheinen. 
Wer feine Anme dung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abi 155 derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
8 den 3 9 are f 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsb 125 ſeinen Wohnſitz 
852 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 


ung um 25 Mk. bis 
eie Dienſtwohnung und als Vergũ ; 
tung für Reinigen 30 M. und für Hei⸗ 
zen 75 Mk. 
Bewerbungen ſind baldigſt an den 
Unterzeichneten zu richten. 
Stoppenberg bei Eſſen a. d. Ruhr, 
den 1. Febr. 1877. 
Der Lokal ⸗Schul⸗Inſpektor 
8 
Bürgermeiſter. 


zu 1800 Mk., 


Eine 
verbunden mit einem Detail⸗Geſchäft 


Be. geſucht. Adreſſen sub J. P. 864 


Denjenigen, welchen es hier an 


er, Schmidt und Hänſchtke, 
und die Rechtsanwälte Joel, Kemp 
ner und Pottien ſämmtlich in 
Bromberg und der Rechtsanwalt Thiel 
in Polniſch Crone zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Obebſchleſiſche 
Eißhenbahn. 


SHochflämmige 


Aepfel, 
pfirſiche und Aprikoſen. 


Verband⸗Verkehr wird der Frachtſatz 


u bei R 
für Getreide in Wagenladungen von 5 Solao * ofen. 
mindeſtens 5000 Kilogramm zwiſchen 


Poſen, Moſchin und Czempin einer⸗ Wegen Auflöſung 


eit und Görlitz andererſeits auf 1,182 meines hieſigen Platzgeſchäftes offerire 
Mark pro 100 Kilogramm zunächft alle Sorten 


drei Monate, von letzt Zelt“ $ 
Yale ab unter deedahe ce: Bretter, Bohlen und 


Kündigung nach vorheriger ſechs⸗ Kant öl er 
wöchentlicher Publikation ermäßigt. zu bedeutend 5 Preiſen. 
Breslau, den J. Februar 1877. in 3 4 alte 
Königliche Direktion. 5 

5 85 en Graben Nr. 14. 


Die Traßteutſteſte, 
verbunden mit der 
Oekonomie der Offizier- 


Speiſe-Anſtakt 
auf dem Fort Winiary ſoll 


15,000 Mark 
werden auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück zur erſten Hypo⸗ 


u — nu oder en Ale am 1. Mat a. or. thek geſucht; näheres zu jr 
dem nzeige zu machen u , beſetzt werden. s NG | 
ger ſchen Sus dem Stadtrat) Ber⸗ mit Vorbehall ihrer etwaigen Rechte, e hee it eine Kautionſfahren in der Expedition 


Poſ. Ztg. 


von 900 Mark erforderlich. Qualiſi 


kaum Zeit, etwas pon ihrer Habe in Sicherheit zu bringen. Der 


gegen die Staatsgewalt, Majeſtätsbeleidigung ꝛc. zu 2½ 


— ſ— — — —— — _ 


beſ. ten. „ 5 g 
1 r 1200 ME. mit jährl. Stel] 94, 96 und 196, 10 Stück eich. Nutzenden mit 3,26 Fuß, 


Aiqueur fabrik, |sti 


kaufen Stunde von den Stationen Kuttel und Groß⸗Gandern der 
9 Cüſt in⸗Glogauer Bahn und ebenſoweit von Sternberg der 
tanntidpaft fehlt, werden die Suftigräte|oef. Rüdolf Moſſe, Berlin SM. Märkiſch⸗Poſener Bahn; dasjenige der b 
Geßler Aepfel Neu⸗Cunersdorf ½—1 ½ Stunden von der Station Neu⸗ 
Birnen u. Süßkirſchen, fran-⸗Cunersdorf der Märk.⸗Poſener Bahn und dasjenige der 
zöſiſches Zwergobſt, als: Forſtverwaltung Neuſtall /½—1 Stunde von der Station 
Birnen, Kirſchen, Beutnitz der Cüſtrin⸗Glogauer Bahn entfernt. 


Weinreben. Strauchobſt. merken eingeladen. daß die Verkaufsbedingungen im Ter⸗ 
Roſen in allen Größen mine bekannt gemacht und die Hölzer zu jeder Zeit von 
Im Poſen-Niederſchleſiſchʒ⸗Sächſiſchen empfiehlt die Handelsgärtnerei den betreffenden Forſtbeamten vorgezeigt werden. 


Jahren Gefängniß und 300 Mark event. 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 
(Privatdepeſche der Poſener Zeitung). 


Berlin, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus genehmigte in drit⸗ 
ter Leſung die Zeughausvorlage unverändert, in zweiter Leſung den 
Etat des Miniſters des Innern bis zu dem Titel über das Oberver⸗ 
waltungsgericht zc. Auf eine Anfrage Berger's über die Einführung 
der Verwaltungsreformen in den weſtlichen Provinzen erklärte der 
Miniſter des Innern, der Zeitpunkt laſſe ſich vor Erledigung anderer 
wichtiger Dinge nicht vorberbeſtimmen. Dazu geböre für die nächſte 
Seſſion die Städteordnung und das Kommunalſteuergeſetz. Seiner 
Meinung nach müſſe jedes Jahr ein Stück Reformarbeit erledigt 
werden, und zwar da, wo der Boden dafür am geneigteſten ſei. Daß 
die weſtlichen Provinzen von der Reformgeſetzgebung nicht auszu⸗ 
ſchließen, ſei ſelbſtverſtändlich. gt. 

Die Einbringung des Geſetzentwurfs, betr. die Theilung der Pro⸗ 
vinz Preußen, wird für morgen erwartet. Das Herrenhaus geneh⸗ 
migte den Geſetzentwurf über die Umzugskoſten der Staatsbeamten 
unter Abänderung des Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes, über die 
Verſchmelzung der vierten und fünften Rangklaſſe und unter Wieder⸗ 
herſtellung der Regierungsvorlage in dieſer Beziehung. 

London, 8. Februar. Der auf den Orient bezügliche Paſſus der 
Thronrede betont die ſtete Abſicht der Königin, Europa den Frieden 
zu erhalten, eine beſſere Verwaltung der aufſtändiſchen Provinzen 
herbeizuführen ohne die Unabhängigkeit und Integrilät der Türkei zu 
verletzen. Die Pforte nahm leider nicht die von England und ſeinen 
Alliirten gemachten Vorſchläge an, die Konferenz ergab aber die Exi⸗ 
ſtenz der allgemeinen Uebereinſtimmung der europäiſchen Mächte, 
was einen materiellen Effekt auf die Türkei ausüben werde. Der 
Waffenſtillſtand zwiſchen der Pforte und den Fürſtenthümern ſei ver⸗ 
längert, noch nicht abgelaufen und führe hoffentlich zu einem ehren⸗ 
vollen Frieden. England handele überall in vollkommener Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Alliirten und fahre fort mit denſelben und mit den 
anderen fremden Mächten in freundſchaftlichem Einvernehmen zu 
ſtehen. . 

Washington, 8. Februar. Der geſtrige Beſchluß der Kom⸗ 
miſſion für die Präſidentenwahlfrage, wonach nur betreffs der Wahl⸗ 
zertifikate und Zeugniſſe für die Wählbarkeit Humphreys in dem Wahl⸗ 
kollegium Beweißaufnahmen ſtattfinden ſollen, iſt von den Republi⸗ 

kanern mit großer Befriedigung aufgenommen. Dieſelben betrachten 
den Beſchluß als ein Anzeichen der Entſcheidung für Haves. 
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uß- und Stangenholzverkauf. 


kauft werden: 


onfag. d. 26 d. Mts., von früh 9 Uhr an, 
he Gaſthofe zu Neu⸗Cunersdorf. 
1) Forſtoerwaltung Döbbernitz, 5 
Diſtrikt Friedensburg, Abth. 12, 15, 16, 17 und Feſtung, 
Abth. 3, zuſammen 7215 Stück kief. Hopfenſtangen I. 
Klaſſe und 9240 Stück desgl. II. Kaſſe. 5 
2) Forſtverwaltung RNeu-Cunersdorf: 
Jagen 1, 4 (Haidchen) 37, 40, 58, 63, 80, 81, 82, 


3 Stück buch. Nutzenden mit 2,19 Fm. 75 Rm. eich Bött⸗ 
cherholz, 12 ½ Rm. eichene Rollen, 4 Rm. kieſ. Spließ⸗ 
holz, 7061 Stück kief. Hopfenſtangen I. Klaſſe und 5750 
Stück desgl. II. Klaſſe. 
3) Forſtverwaltung Neuſtall: 

Jagen 2, 12, 25, 26, 28, 33, 34, 35, Bezirk Beul⸗ 
nitz, Abth. 21. 28, Glembach Abth. 2 und 7, zuſammen 
13085 Stück kief. Hopfenſtangen I. Klaſſe und 10980 
ck desgl. II. Klaſſe. 

Das Holz der Forſtverwaltung Döbbernitz liegt eine 


Forſtverwaltung 


Kaufliebhaber werden zu dieſem Termine mit dem Bes 


eutnitz, Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O., 
8 us 5. Februar 1877. 


Fürſtlich Hohenzollernſches Rentant 


„ KKK 8 
Das zur Grafſchaft Przygodzide gehörige Krugeta⸗ 
bliſſement in Dembnica mit cuca 3 Hektare Garten u. 
Gartenwieſe und 2,64 Hektate Acker ſoll im Wege des 7 
öffentlichen Meiſtgebots vom 1. Mai 1877 ab auf ſechs 
Jahre am 6 


Dienſtag, d 20. Fehr. c., Vormittags 10 Uhr, 


im Rent⸗Amts⸗Bureau hier verpachtet werden, in welchem 

auch die Bedingungen von kautionsfähigen Pachtbewerbern 

vor und im Termine einzuſehen find. f 
Przygodzice, den 5. Februar 1877. 


Fürſtlich Radziwill ſches Rent⸗Amt. 


Aus den diesjährigen Einſchlägen follen öffentlich ver: 


* 


Auf Grund des § 26 des Gen. Geſezes vom 4. Jil . TIERE etigen Antritt findet fü 
1868 veröffentlichen 5 wi eſetzes vom 4. Juli Zum sofortigen Antritt findet für 


mein Kolonial-, Wein⸗ und Eigarren⸗ 


E i 1 A0 e R Wichtig für Induſtrielle. ö Ge- Geſchäft ein gewandter 


Jamitien - Nachri 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wanda Schirdlack, 


zug dn Abe werbetrei Ä Commis, Rudolf Söne 
en ae uſſe vom 31. apple 1876. f e 5 ende, Kaufleute etc der der deutſchen und polniſchen Lindenſtadt b. Birnbaum, 5. Seb. 18 in 
on assıiva, Sprache mächtig it, dauernd Stellung] Die Verlobung unſerer älte in 
M. Pf. M. Pf. er er ess U Perjönliche Vorſtellung erwünſcht. Tochter Nanny mit dem in 
Safenbeftand 2 4413,29 Aufgenommene Darlehne D E Leihlersk Iſidor Kaliſcher aus Hamb 
abe eee Dauerhaft in Halbfranz gebunden, Preis 12 B. 50 | 
8 ‚20 efeuille weiter diskon · auerhaft in Halbfranz gebunden. Prei = .. Guneſen I sFreunden ſtatt jeder beſondere | 
tirte Wechiel . . . 9298 Daſſelbe enthält außer e otpbaheifiien . . Ein unverh. Gärtner in geſetzten dung ergebenſt mitzuteilen. 3 j 
Depofiten von Privaten 5639 1,15 [Berlins mit Angabe ihres Standes und ihrer Wohnungen und dem Verzeich⸗ Jahren mit den beſten Atteſten vers., Poſen, den 8. Februar 1877. 1 
Zinſen für Depoſtien pro niß ſämmtlicher Häuſer mit deren Eigenthümern und Miethern ſſucht anderweitiges Placement. Näh. H. Aipſchitz und Stat 
e e 2946,24 ein Berzeihiih der Einwohner Berlins! Nein und Mühlenfir.Ede im 2 
Einlagen der Mitglieder 3120171 Ra N Cigarren⸗Laden. Nauuy Lipſchitz, 
Auszuzahlende Dividenden ⸗ x nach ihren Beſchäftigungen und Gewerben,| — — Iſidor Kaliſcher, 
ae e 1277961 UF ._ 8 1 15 0 1 25 ht 5 Ein junger, 7 Verlobte. Be 
eſerverond 3, Haus, die Deutſchen Me „ die Preußi⸗ PR Poſen. Hamburg, 
eee , , „ ſchen Staats, Provinzial, und Hädtiicen| berheiratheter Mann, des ee dae Sogn 
Verwaltungikoſten. . 313.90 E Behörden, Kirchen und Schulen, Anſtal⸗ chte den Beiried der Hanf, rosen den 8. dern 1877 % 
106003,17° 56007 I ten, Geſellſchaften und Vereine. ſäge⸗Mühlen, ſucht baldigſt Stellung. g wi abten 
Die Zahl der eee e —— Die kaufmänniſchen Firmen, welche durch eine beſondere Type Auf dies bezü liche Offerten werden Otto r ſet 
Ä In 3 155 glieder betrug am 1. Januar 1876 73 hervorgehoben find, bilden ein vollſtändiges Verzeichniß ſämmtlicher erbeten unter fl. 2275 an Haaſen- und Frau. d 
| m Jahre 1876 find neu hinzugekommen —— kun cher Jug u 8d et aachen Fremen. Das Adreßbuchſſtein K Vogler, Breslau. 1 10 Uhr verſchied & 
{ eich a andelsregiſter 0 en. eee. 0 def ini 
1 Von dieſen find ausgeſchiede n. 6 >” Beſtellungen wolle un direkt an die Unterzeichnete Ei L li ber Samer Ewalb Gelee va 
ne Es gehören alſo zum Verein 3 richten und erfolgt auf Franco⸗Einſendung des Betrages von 12 Mark 50 Pf. men . U ing Dieſe Anzeige widmet allen Freu de) 
9 $rä den l. Gebrnae. 187 777 marken. 7 dition d r Berl * Bir Beit ſucht die Lederhandlung von und Bekanaten In 
9 r 3 N zpedition der Berliner rger-Zeitung a ve 
„ rätzer Diskonto-Hefellf aft ; f 3 9 B d L Berlin, 6. Februar 1877 N 
. Berlin, 8 F., Schützenſtraße 68 ernhard Leiſer, eee een 1877. Ze 
5 1 Gingefragene Genoſſenſchaft. „ Bee * 
0 A. Hersfeld. V. Greiffenberg. H. otto. 2 Omnibuſſe, faſt n nur Ku J. Eine Vertretung für eine lei Achrichten. de 
Li; 7757 We 5 2 „ „ und zweiſpäunig Fahren, 10.—12 Per.| Bo alle Mittel erfolglos, mache man|tunasfäbige Mühle wird Für ubernee] Verlobt: Frl. Marie Gauer u ge 
9 Vaum⸗- und Gehöl — chulen fonen faſſend, find preiemäßtg zu dertſrertrauensvoll Verſuch mit Liebig's a 1 Dun Aa e abe gone] @utsbefiger Rud. Pachnio auf Se, A 
14 2 8 ; 3 9 S Roſenſtr 2. beim Fuhr Kumys Extrakt (feine Medizin). ene W Abreſſen sub K. pern in Wartenburg. Verw. M 
3 Zirlau bei Freiburg i Sch le f verksbeſ ger. 5 ſuchl( Sealer belt e K. 316 befördert Rudolf Moſſe, Marie Braune, geb Herfi mit Hauf I 3 
1 bh . 9 Stück Ma v nkheit), Magen-, Darm» Berlin C., Königſtr. 50. mann von Glinsky in Breslau auf N 
9 5 irt b PT le und Bronchial⸗Catarrh (Huſten m. Aus-] r m a Aa Goslar. Frl. Selma Zeuert mit K ba 
I, offerirt franco Freiburg zur Frühjahr⸗ la Qualität verk. wurf), Bleichſucht, Hyſterie, Hypo. Im Polizeifach eingeüßter Geh. findet] mann F. A. Oldendorf in Berlin. ſei 
ji pflanzung 300 chock K kt a Qualität verkauft Pod⸗ chondrie, Afthma, Rückenmarksd im Diſtriktsbüreau nach Uebereinkom a 1 5 
ö zung 0 ſtar e, geſchu 9. Mogil Bahnſtati ' ' umarksdarre, Stellung. Off. werden erbeten N Verehelicht: Premier » Lieuten? u 
. N Straßen-, Allee⸗ und Promenaden- gaf 0 og no) N nftation cee en von 8 S. in 1255 Erpel. d Bl in Poſen. Benno von Lautz mi: rl, Anna Gli f 4 
10 > n Bäume. als: Ahorn, Eichen, Eſchen, 5 tragende Kalben und ſa 14 ME excl. Verpack, verſendet mit Eine geübte Maſchinennähterin fin A int l. Eiabn ben u da 
N 55 Linden, Kaſtanien, Ebere d 6 fette Schweine verkauft [Gebrauchsanw. Hartung s Kumy's-Anft det ſofort Beſchaft. bei Ch. Minde, Flein. Riſchow bei Pyriß. Herr W. die 
15 alai Fr. 2½ * 990 Gensmer 28 u wee ar 1 Bro. Neueſtraße Nr. 6, 3 Treppen. Krämer mit Fräulein Hedwig Sfane M 8 
5 zien, von 2 bi eter Höhe 5 üren ärztl. Autoritäten über Kumys. e Jer Berlin. i 
; und 2 bis 5 Cm. Stärke. 5000 Schoch“ Neuhof bei Kriewen. an gut a 5 Einen Lehrling in 
Jorſtpflanzen, als: Ahorn, Eichen, Kiefernpflanzen. Geschlechtskrankheiten u 10 10 Conditorei a 
Eichen, Akazien, casp. Weide ꝛc. fo wi Eine balbe Milli Ah 1. Haendschke. nr 
9 Abt. und andere Bäume, 8 tige Ait AR f in junger Mann, 3 Jahr beim] Fienſch in Wolfsburg. 0 
Gehölzer, Noſen zu Garten- u. Park⸗ f 9 75 18 zen zum Zach fucht als Juſpektor oder als 2 In. Dr. Peters in Schwedt a. O. Pi: m 
e eee u e See ce Open et sub. Bet: ee oe ee ge 
if Hainbuche, Akazien, Liguſtrum ꝛc. jedes Quantum. Steszewo incl. Aushebekoſten K I. e eee S Sühe in 1 00% dig 
5 Auch habe ich mich mit einem tüchtigen fti junger Landwirth, 3 Jahr Cuftmann in ein. Th. Pogzes ] for 
0 gen, praktiſchen IND ö ſtraße 62. Ein junger Landwirth, 3 Jahrſ dorf i lottenburg. 
Qandſchaftsgärtner in Verbindung geſetzt, wodurch es mir Stück hat die Zorftverwal. Inn 5. Bat, uch, Ju feine weiteren us. |e8t In CAaratnne * 


Elegante Wohnung bildung v. 1. April e. Stelle a, Eleve. 


von 4 ſelten großen Zimmern u. allem Gef. Dfferten ub. J. Ke erbeten, 


N 2 FFFFFFCCCCCCGGWG TE 
. 9 1 fel e ab Graben l. 2 Ein junger Mann, 


tung zu Steszewo abzugeben 


Kieſerſamen 


Erbſen mit S b d Pokelfleiſ 
rbſen m 15 i 
Eilbein, auerkohl und Pökelfle 
Zander mit Butter 
empfiehlt Th. Weber, 


| möglich wird, große, ſowie kleine Barten- Anlagen gut und 
62 billig auszuführen, ebenſo auch Gartenpläne und Koſten⸗ 
aaalnſchläge anzufertigen. 


N ahi { zu vermieten. Materialiſt und gelernter Deſtillateur, Breslauerſtr. Nr. 18. 
de Cataloge auf Verlangen franco. ei eee ee ae gu so ji i ute Zeugni 
* . Santke ſucht, geftügt auf gute Zeugniſſe, per „na 
ih J. Lindner, Baunſchulenbeſttzer me in „Walliſchei 95 N 
1 fer. neue Big ker bes artnet. aut ee 4 und Küche beſt. Wohnung im 3. Stock gernd Inowraelaw erbeten. Salon-Theater 4 zei 
S 0 ne 1 1 a 3 i n d e Eh zu verm. Zur gefl. Nachricht den reſp Bewer-] Heute Auftreten der Tänze gen 
* Das Dom. Murzynowo Nr. 69 in der Wilhelmſtr bern, daß die Beamten und Wirthin⸗ rin und Chanſonett⸗Säng es 
Wir beehren uns hiermit anzuzeigen, daß wir borowe bei Neuſtadt a. W. zu Gneſen — Dom. Gonzawy Stel. Ke Foal I 
J at gegen 1500 i i 7 5 1 En 
Herrn Simon Heimann in Poſen et hene en in wer: e Sarnen or e ee ee IN 
den alleinigen kauf unſer er K immern und Küche, Tolle ein Pferder Das Dominium er Neſtaurant Tunnel. An 
dp 112 Sam 4 "| er 7 Zünder für Stadtſkaufen. al zu e Pferden, 1 Getränfteler,|iucht ſofort oder zum 1. April] Heute np bie folgenden Sage gel 
und Provinz Poſen übertragen haben. D aaſabe nb ichendem Hof“] f reicheoncer 
Unfere bereits eingeführten” 8 bewährten Schnell- Dominium Lenattowiee [een cn fle u: sache. nen in Einafpiel: und A d 
Zünder find der praktiſche und billigſte Erſatz für Holz. bei Station Pleſchen verkauft Gärtner. Neem | 8 
Kien Petroleum Vier v der f abgeb [. 200 2 en ſowie erſtes Auftreten der Soubrette W 

R ac. ier von der Tafe abge rochene Fe s Stück Gehalt nach Uebereinkunft.] Braut. Lofer aus Warſchau⸗ et 
der, wu 2 1 Zfenmig keſten, genügen! junge, edle, wollreiche N Buchhalter Aldo Naben die duch, 
zum ſchnellen und ſichern Feueranmachen zum Ent- 3 
reg N der Preis des Packete, Mutterſchafe. welcher die Hofgeschäfe a Vinne, 8 7. N 187 5 

0 er. alſo 80 Felder enthält, iſt Das am Alten Markt ſub Nr. 15 ſorgen hat und der doppelten Die Jeier tm 

20 Pfennige. Guben, im Februar 1877. gage r Sn ge zu landwirthſchaftliden Buchfüh . 85 Wi 

4 3 verkaufen. as 2 i i i 7 

Brosig & Schmidt. f Sehe ve, ee rung mächtig fein muß, mir Stiſtungsfeſtes 

Mi e or 30 ae Annonce habe ich den] Nr. 18, III Treppen rechts. 15 G chalt gefucht Field f Landwehr ⸗ Bereit) 8 
erkauf der nell⸗Zünder für die Stadt Poſen I iſt Friedrichsftr. 14 fo] findet nächſten Sonntag den 11. 

Sum Adolph Asch hier, Markt 82 | so J. Kuhnke . bens it Sen e 14 fo Amt Großdorf mts. Abende F uhr im Wee 1. 
£ P Mar fort oder vom 1. April a Plant ftatt. =: 
übertragen. f g J bſen de: Aeinvertauf meinesſzu vermicthen. f p. Blenbaum. Der Borftand. | d 
eilen ber Prong Hit ic, fi kat an mid zn wen [ice mie für Die Brenz DTOTOST 1 55 eee 


den und bewillige ich einen angemeſſenen Rabatt. Voſen nur durch das Ge- Wie Stadt⸗Sekretairſtelle. 


Heute und folgende Tage groß, 
Konzerte mae von der 5 ent 


10 = von 4 Zimmern und Zubehör] Die hieſige, mit 750 Mark|miihen Damen-sapele. (8. 
0 Simon Heilmann, Breite Str. 15. ee event. zu einem Geſchäftslo⸗ Gehalt dotirte Stadi⸗Sekre Bu 7 
5 Die Cementwaaren⸗Fabrik Die Ziegelei zu Emchen Bromberg zu beziehen if kal geeignet vom 1. April abſtairſtelle iſt ſofort zu beſetzen. Volksgarten-Theater, ge 
A ebrick in Thorn verkauft b 0 übertengen, 'zu vermiethen. BBewerber, welche der deutſchen Freitag: üb 
. „ N 2 — 2 r € n E „ " 7 0 
BR 5 Drainröhren, ulm ach . men Be 1 — 75 Saeed de und polniſchen Sprache mäch R. Ouny’s an 
Vaehteppen, orzügliches Fabrikat, franco Simon Hering, Offerten werden unter J. C. 100 1 wällen water e Wandelbild - Hoiree. | Ni 
S weinekrippen, 2. 1g Bahnflation Falkſtädt der Po- Erportbrauerei. poftlagernd erbeten. ßſſbei dem unterzeichneten Ma⸗ Letzte Vorſtellun ti 
innen, r 1 ö „ i i M. x 
Nöhren, 10“, 12“, 18“ weit, zwar das Tauſend Hechte, Bleie und Für unsere Stearins Pre Zeugniſſe bis zum 15. d. M Komik 2 Ebanſonetle 7 95 
SGoſſenſteine, 1½“ zu 20,50 M Schleie und Paraffinwaaren ⸗Fabritſ melden. Gymnaſtiſ etc der 
u — 5 = 3 1 10 2 fuchen wir in allen größeren Koſchmin, d. 5. Febr. 1877. nr ber 
es RER 2! 24,50 empfiehlt Städten Deuticlands tügtige Be, Der Magiftrat Interims⸗Theater due 
Sp eier, er: 3" 45,00 5. Samter fun. nee mit guten Referenzen. er ragt Freitag, den 9. Februar: MT, pe 
. 4460,00 ie ene ede a { 3 ar Galtipiel des Herrn Otto Leh “a 
“ nitona! & n melden 
Die Waaren werden nach * FRE 75,00 276 in Weimar. Be Fan 4 von Ge r. Puppe Comp. Töpfermeiſter Maſadynsti. 
Seda de 5 t Ber ie Anfragen an die Dominial- 5 De 9. en ag ratis. Rech des fü { W 2 
5 enftände werden ochen na } una ellhorn. [H. 599 a. echnungsführers Ein Schwei al ird 
1009 Aufgabe abgeliefert. Mufterzeichnungen kaſſe Gr. Gerberſtr. 23. 1 bei Dom. Wan bei Gneſen iſtffür Heil chbnahme 1 5 100 Aten 


And Preiscourante werden auf Wunſch Katterie ! Anth 3 Cl. 1 22M. ½ 11. 1. April zu verm. Näh. Bütterſtr. 11 beſetzt! Dies d Herren Bewer⸗ Näheres in Reſzkowo b. Schokken, Pro⸗ 
Aaſandt Lotterie Bac, en n,Doltenm.14 beim Wirth e eee ain Pose. 8 


Druck und Verlag von W. Decker u Co. (E. Röſtelh in Poſen. 
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